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Sonnabend den 22. October 1831. 
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Berlin, vom 18. Oetober. — Der Koͤnigl. Fran ⸗ 


zöniche außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter am Koͤnigl. Hanudverſchen Hofe, Breſſon, 
iſt von Hannover hier angekommen. 


Die Preuß. Staatszeitung enthält folgende Bekannt⸗ 


machung: „Zufolge einer Benachrichtigung der Kaiſe. l. 


Oeſtetreichiſchen Provinzial + Sanitäts Commiſſion zu 
Prag iſt die Contumazzeit für Reiſende und Waaten, 


dei dem von Oeſterreichiſcher Seite gegen Schleſien ber 


ſtehenden Cordon, auf 5 Tage feſtgeſetzt worden, was 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Berlin den 16. October 1831. 2 
Der Chef der zur Abwehrung der Cholera niedergeſetz⸗ 
ten Immediat Commiſſion, v. Thile.““ 


R u ß lan d. 


St. Petersburg, vom 8. October. — Von 
der Aſiatiſchen Grenze wird unterm 6. Auguſt gemeldet: 
„Bekanntlich haben in den Jahren 1826, 1827 und 
im Anfange des Jahres 1828 in der kleinen Bucharei, 
welche unter Chineſiſcher Oberherrſchaft ſteht, Unruhen 
ftattgefunten. Da nun das Chanat Kokant an die 
kleine Bucharei greuzt und beſtändig mit der ſelben, ins- 
beſondere mit den Städten Kaſchgar und Parkene, wo⸗ 
bin auch Chineſiſche Kaufleute kamen, in Handelsver— 
bindungen geſtanden hat, ſo kann man annehmen, daß 
die Einwohner von Kokant an den Meutereien Theil 
genommen haben, wenn es namlich wahr iſt, wie die 


Chineſen wenigſtens behaupten, daß die Empörung in 


der kleinen Bucharei von den benachbarten Vöͤlkerſchaf⸗ 
ten unterſtuͤtzt wurde. Obgleich nun in Folge deſſen 
zahlreiche Chineſiſche Truppencorps anlangten, um den 
Aufruhr zu unterdrücken, und auch die Bucharen zu 
wiederholtenmalen ſchlugen, ja ſeibſt deren Oberhaupt 
zum Gefangenen machten, ſo gelang es doch dem Sohne 


dieſes Letzteren, bei den denachbarten Voͤlkern Schutz 
zu finden und durch feine Bemühungen dieſelben zu 
einem Einfalle in die Beſitzungen von China aufzu⸗ 
wiegeln. Der Chineſiſche Grenz Commandant, der von 
Peking abgeſchickt wurde, um die Ordnung in der klei⸗ 
nen Bucharei wiederherzuſtellen, hatte die Bewohner 
von Kokont im Verdachte, an dem Aufſtande Theil ges 
nommen zu haben, und befahl, die Handels Communi⸗ 
cation mit ihnen abzubrechen, indem er!die Ausfuhr 
der nothwendigſten Artikel, Thee und Rhabarber, in 
jenes Land unterſagte. Alle dieſe Umſtände veranlaß⸗ 
ten eine große Anzahl der Bewohner von Kofant und 
Taſchkent, welches letztere dem Chan von Kokant unter⸗ 
than iſt, nachdem ſie ſich mit der Bevoͤlkerung von 
Kara⸗Talgyk und Ak⸗Talgyk vereinigt hatten, in einer 
Stärke von faſt 200,000 Mann in das Chineſiſche 
Gebiet einzudringen, wo fie 6 Städte der kleinen Bir 
charei, namlich Kaſchgar, Yanaffar, Parkene, Kotane, 
Utſch⸗Turpan und Akſu, völlig verwuͤſteten. Als fie 
jedoch erfubren, daß ſich der Oberbefehlshader Tſchan⸗ 
Lin, der bereits die kleine Bucharei zum Gehorſam zus 
ruͤckgeführt hatte, mit einer zahlreichen Armee gegen 
fie in Bewegung geſetzt babe, kehrten fie wieder um, 
und TihansLin beſchraͤnkt ſich, den neueſten Nacht ich⸗ 
ten zufolge, auf die Defenſive. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den darf man nicht ohne Grund voraus ſetzen, daß die 
Bewohner von Kokant ſich an Rußland wenden wer⸗ 
den, um ſich mit Thee zu verſorgen, der für fie ein 
unerläglicher Artikel geworden iſt; avas den Rhabarder 
anbelangt, fo wurde von China nur eine unbedeutende. 
Quantität davon nach Kokant, Taſchkent und der klei⸗ 
nen Bucharei ausgeführt und dieſe vorzüglich zur Fͤͤt⸗ 
bung von Seiden⸗ und Baumwollenſtoffen benutzt; 
dieſer Artikel hat daher nicht ſolche Wichtigkeit fuͤr den 
Handel, als der Thee, deſſen Verbrauch höoͤchſt bedeu⸗ 
tend iſt. Dieler Umſtand bietet demnach neue Mittel 
dar, um unſerem Aſiatiſchen Handel eine noch größrre 
Ausdehnung zu geben.““ 2 1 
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[Oe ſter reich. 

Wien, vom 6. October. — Die hieſigen Fonds, 
namentlich die Bankactien, find geſtern bedeutend ges 
ſtiegen; man weiß den Grund davon nicht genau ans 
zugeben, da die fremden Eff⸗kten undeweglich b ieben, 
und die Pariſer Courſe nietrig notirt waren. Man 
glaubt aber, daß die auf wahrſcheinliche Gruͤnde gebaute 
Erwartung einer Amneſtie fuͤr die Poln. Inſurgenten, 
wovon nur wenige, man ſagt fuͤnf, Individuen auss 
geſchloſſen werden ſollen, viel zum Steigen der Pas 
piere beigetragen hat, weil man darin eine Buͤrgſchaft 
fuͤr die Beruhigung Polens erblickt. Alle hierher ge— 
fluͤchteten Poln. Familien kehren jetzt nach ihrer Heis 
math zuruͤck — Im Publikum ſpricht man von einer 
nahe bevorſtehenden Finanz-Operation, welche unfre 
Nationalbank beabſichtige, man kann iudeſſen deren 
Natur nicht beſtimmen, da die fruͤher gemuthmaßte 
Ausgabe der noch in Reſerve behaltenen Aktien aufge- 
geben zu ſeyn ſcheint. — Seit den letzten merkwuͤrdi— 
gen Debatten in der Franzoͤſiſchen Deputirtenkammer 
iſt der Courterwechſel mit Paris ſehr lebhaft, woraus 
man folgern will, daß in Hinſicht auf Polen gegenfeis 
tige Mittheilungen ſtattfinden. Vorgeſtern traf ein 
Franzöſiſcher Courier bei dem Marſchall Maiſon ein, 
der ihn gefte n Abend ſchon wieder nach Paris abfer— 
tigte. Auch mit dem Hauptquartiere des Feldmarſchalls 
Paskewitſch werden häufig Mittheilungen gepflogen, 
und es leidet keinen Zweifel, daß man ſich eruſtlich mit 
Polen beſchaͤftigt. General Skrzynecki hat um Er⸗ 
laubniß angeſucht, ſich in Drfterreich aufjuhalten; man 
weiß noch uicht, ob ſeinem Geſuche willfahrt worden 
ſey, glaubt jedoch, daß die Regierung es nicht vetwei⸗ 
gern werde, da jo viele Polniſche Offiziere ſich nach 
Oeſterreich gefluͤchtet haben. (Ally: 3) 


Deut ſch lan d. 

Dresden, vom 15. October. — Se. Königliche 
Majeftät und des Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hoh. 
haben geruhet, in Bezug auf die bevorſtehende neue 
Miniſterial⸗Einrichtung, den Cabinets-Miniſter von Lin— 
denau, den Conferenz-Miniſter und wirklichen geheimen 
Rath, Praͤſidenten der Kriegsverwaltungs⸗Kammer von 
Zezſchwitz, den Kabinets Miniſter von Minckwitz, den 
wirklichen geheimen Rath von Carlowitz, den wirkli⸗ 
chen geheimen Rath und Kanzler von Koͤnneritz, den 
wirklichen geheimen Rath und Praͤſidenten des gehei— 
men Finanz ⸗Collegii von Zeſchau und den Direktor des 
dritten Departements der Landes-Regierung, Dr. Muͤl⸗ 
ler zu Staats Miniſtern zu ernennen, und von den 
demuaͤchſt zu errichtenden Miniſterial-Departements das 
der Juſtiz dem Staats⸗Miniſter von Koͤnneritz, das 
der Finanzen dem Staats, Minifter von Zeſchau, das 
des Innern dem Staats⸗Miniſter von Lindenau, das 
des Kriegs dem Staats Miniſter von Zezſchwiz, das 
des Cultus und des oͤffentlichen Unterrichts dem Staats- 
Miniſter Dr. Müller. und das der auswärtigen Vers 
haͤltniſſe dem Staats⸗Miniſter von Minckwitz zu über, 
teagen, demnaͤchſt dem Konferenz Minifter und wirkl. 
gebeimen Rath Noſtitz und Jaͤnckendorf den Beiſitz in 


dem zu bildenden Staatsrathe zu verleihen und den 
Staats⸗Miniſter von Carlowiz zum Mitgliede des Fünf, 
tigen Geſammt-Miniſterii zu ernennen. 

Dem Staats⸗Miniſter von Koͤnneritz haben Se. 
Koͤnigl. Maj. und Se. Koͤnigl Hoh. zugleich die Funk, 
tion eines Miniſters des Koͤnigl. Hauſes übertragen, 


Frankfurt a. M., vom 12. October. — Der 
Praͤſident der Bundes-Militair⸗Commiſſion, der Katſerl. 
Oeſterr. General Graf Latour iſt beauftragt, die kleinen 
Bundes⸗Contingente, welche keine eigene Divifion bil 
den, zu inſpiciren. Er hat vorgeſtern und geſtern das 
hieſige Contingent gemuſtert und von demſelben mehre 
Cvolutionen und Manoͤver im Feuer ausführen laſſen. 
Se. Excell. haben Über die auserleſene Mannſchaft und 
die vortreff iche Einuͤbung derſelben Ihre vollkommene 
Zufriedenheit bezeigt. Das hieſige Contengent befindet 
ſich dermalen vollſtaͤndig und mit allen Feldrequiſiten 
verſehen, ſo daß es jede Stunde ausmarſchiren kann. 
— Zu Vileung der Bundesmaͤßigen Reſerve wird die 
Ziehung eheſtens vorgenommen werden. 

Wir haben ein ſo vortreffliches Wetter, daß der 
Wein ein vorzualiches Gewächs verſpricht, welches viel. 
leicht das vom Jahre 1822 uͤbertrifft. — Die Frucht⸗ 
preiſe neigen ſich immer noch zum Steigen, obgleich 
wir wie im ganzen ſüdlichen Deutſchland eine faſt 
doppelte Ernte gehabt haben; wir hoffen jedoch, daß 
die nunmehr mist zu bezweifelnde Erhaltung des Frie⸗ 
deus und die immer mehr abnehmende Furcht vor der 
Cholera, fo wie die Auflöfung der Sanitäts Cordons 
bald die alten Preiſe herſtellen werden, wobei wohl 
mebr als, ein Speculant großen Verluſt leiden wird. 

Ebendaher vom 14. Oetober. — Durch außerordent⸗ 
liche Gelegenheit iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß 
zu London, in Folge der Verwerfung der Reformdill 
unruhige, hauptſächlich gegen das Eigenthum des Her⸗ 
zogs v. Wellington gerichtete Auftritte ſtattgefunden 
haben. 


Hannover, vom 9. Detober, — Iſt je ein Zeit⸗ 
raum für die Wohlfahrt der Hannoperſchen Lande ent— 
ſcheidend geweſen, jo iſt es der gegenwärtige. Die 
Verfaſſungs⸗ Ulkunde, der wir entgegenſehen, wird eine 
neue Zeitrechnung fur das Koͤnigreich Hannover begruͤn⸗ 
den. Seit langer Zeit hat bier keine ſolche Thaͤtig⸗ 
keit bei offentlichen Bauten datt gehabt als gerade 
jetzt. Nicht all in der ihrer Vollendung nahen Arbei⸗ 
ten an der Esplanade und dem Waterloo-Monumente 
zu gedenken, wird jetzt auch ein Theil der noch vorhan⸗ 
denen Waͤlle abgetragen und damit der Stadtgraben 
hinter der Jager Caſerne ausgede kt. Am Königlichen 
Schloſſe wird thaͤtiger, als je gearbeitet, am landſchaft⸗ 
lichen Haufe wird ein Andau vorgenommen, um Raum 
für einen groͤßern Sitzungsſaal der Staͤnde⸗Ver ſamm⸗ 
lung zu gewinnen, und auch der Magiſtrat läßt jetzt 
die boͤchſt nothwendige große Reparatur am ſogenann⸗ 
ten Schnellen-Graben, einem wichtigen Waffe: Bau- 
werke an der Idme beſorgen. Auch die Stimmung 
der Gemuͤther iſt hier und im ganzen Lande jetzt ganz 
verſchred en von der im Fruͤbjahre. 
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Paris, vom 10. October. — Geſtern Vormittag 
muſterte der Koͤnig auf dem Carrouſel-Platze 24 Ba⸗ 
taillone von der Nationalgarde, die Truppen der Pa⸗ 
tiſer Garniſon und die Municipalgarde. Letztere ers 
hielt aus den Handen Sr. Majeftät ihre Fahne, fo 
wie 1 Offizier- und 7 Ritters Kreuze der Ehrenlegion, 
deren Empfaͤnger durch den Kriegsminiſter dem Koͤnige 
vorgeſtellt wurden. Auch das 12te leichte Infanteries 
Regiment, welches eben erſt aus den weſtlichen Depar— 
tements angelaugt war, erhielt 2 Offizier, und 11 Rit⸗ 


terkreuze der Ehrenlegion. Nachdem Se. Majeftär 


durch die verſchiedenen Reihen der Nationalgarde und 
Linientruppen geritten, ließen Hoͤchſtdieſelben fie in 
ganzen Zuͤgen an ſich vorbei defiliren. Eine zahlreiche 


Volksmenge batte ſich zu dem militairiſchen Schauſpiele 


eingefunden und begrüßte den Monarchen uberall, wo 
er ſich blicken ließ, mit dem lauteſten Jubel. 


Der Vicomte von Chateaubriand wird in kurzem 
aus Genf hier zurück erwartet und wird, wie mehrere 
Blätter wiſſen wollen, eine neue Broſchuͤre gegen den 
im vorigen Jahre von Herrn Baude gemachten und 
in ber gegenwärtigen Seſſion, feiner weſentlichen Des 
ſtimmung nach, von Herrn von Briqueville erneuerten 
Antrag auf ewige Verbannung der vorigen Dynaſtie 
vom Franzoͤſiſchen Boden in Druck geben. 


Hieſige Blätter. berichten aus Toulon vom 
öten d. M.: „Das auf hieſiger Rhede liegende Ger 
ſchwader des Contie-Admiral Hugon, welches unverzuͤg⸗ 
lich in See geben wird, beſteht nur noch aus den Li⸗ 
nienſchiffen Algeſiras, la Ville de Marſeille und le 
Superbe und zwei Fregatten. Die übrigen Fahrzeuge, 
welche bei der Expedition nach dem Tajo dazu gehoͤrten, 
werden abgetakelt. Die Schifffahrt zwiſchen unſerer 
Kuͤſte und Algier iſt jetzt äußerſt lebhaft. Die Fregat⸗ 
ten Victoire und Bellone und die Gabarre la Meufe 
find geſtern mit Truppen aus Algier und Oran bier 
angekommen, und vor einigen Tagen find die Gabar⸗ 
ren Gatonne und Finiſtere mit Kriegsmaterial und 
friſchen Truppen eben dahin abgegangen. Auch die 
Verbindung zwiſchen Bona, Oran und Algier iſt ſehr 
lebhaft. Am 27ſten vorigen Monats ſind die Briggs 
Cygne und Voltigeur aus letzterm Hafen mit 250 Zua⸗ 
res am Bord nach Bona abgegangen, um die unter 
tem Major Huder dort befindlichen 120 Mann zu vers 
ſtarken. Dieſe Truppen bewegungen machen das Ger 
ruͤcht wahrſcheinlich, daß die jetzige Garniſon von Al⸗ 
gier mit kommendem Neujabr abgeloͤſt werden wird. 
Sie bedarf deſſen dringend, da fie. durch das Klima, 
fo wie durch die Gefechte mit den Arabern, viel gelit 
ten hat. Algier iſt gegenwärtig in einem aͤußerſt ru⸗ 
higen Zuſtande; die Araber ſind ſeit langer Zeit nicht 
in der Ebene erſchienen; die Maͤrkte werden von den 
Ein zebornen mit reichlichen Vorraͤthen verfehen, und 
die Koloniſten dehnen ihre Anpflanzungen bereits zwei 
Stunden weit von der Stadt aus; wenn genug Trup⸗ 
pen hier wären, um einen großeren Gebietsumfang zu 
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beſchuͤtzen, ſo wiirde die Kolonie bald aufbluͤhen, waͤh⸗ 
rend fie jetzt nichts einbringt und im Gegentheile dem 
Staate viel koſtet. Nachrichten aus Algier vom 25ſten 
vorigen Monats zufolge, hatte Muſtapha Paſcha, der 
das Beplik Oran aufzuwiegeln ſucht, nach Meliana 
und Medeah gefchrieben, um die nahe bevorſtehende 
Ankunft Marokkaniſcher Truppen anzukündigen und die 
Beduinenſtaͤmme aufzufordern, ſich marſc fertig zu hal⸗ 
ten. Wenn es Muſtapha gelingt, feine Autorität zu 
begründen, fo find neue Unruhen unter den Beduinen 
zu beſorgen.“ E 

Briefen aus der Havanna vom 27. Auguſt zufolge, 
herrſcht dort das gelbe Fieber und richtet insbeſondere 
unter den Europäern und Nord- Amerikanern große 
Verheerungen an. b 

Paris, vom 11. October. — Ein ſo eben hier an⸗ 
kommender außerordentlicher Courier aus London bringt 
die Nachricht, daß in jener Stadt bei ſeinem Abgange 
eine große Gaͤhrung berrſchte, und ernſtliche Unruhen 
jeden Augenblick auszubrechen droheten. Der Herzog 
von Wellington barrikadirte ſich in feinem Hotel, weil 
er nicht ohne Grund einen Anfall des Poͤbels beſorgte. 
Ueber die fernern Maßregeln der Regierung eirkultiten 
verſchiedene Geruͤchte, unter andern eins, welches den 
Herzog von Richmond an die Spitze des Miniſteriums 
ſtellte, welches ſodann eine gemaͤßigtere Reſormbill vor⸗ 
legen würde. Die Prorogation des Parlaments, zu 
welcher der König ſich entſchloſſen erkläre hat, erwar⸗ 
tet man unverzuͤglich. 

Ein anderes Schreiben aus London vom Sten vers 
ſichert wiederholt, Lord Grey werde im Minifterio blei⸗ 
den. Es ſey auch ganz unmoglich, daß ein Tory Mir 
niſterinm organifirt würde, weil daſſelbe ohne Zweifel 
als Opfer der Volkswuth fiele. Alle Klubbs find ver 
ſammelt, um ſich uber die jetzt zu ergreifenden Maßre⸗ 
geln zu berathen. Man ſpricht davon, das Unterhaus 
babe eine Bittſchrift an den König beſchloſſen, worin 
ſie denſelben bitten, mit den getreuen Gemeinen 
zweckdienliche Maßregeln zu ergreifen, um die von dem 


ganzen Volke fo fehr her beigewuͤnſchte, von dem Ober⸗ 


hauſe in ſeiner Verblendung aber verworfene Reform 
zu Stande zu beingen. Allgemein glaubt man, daß 
Morgen auch fon alles entſchieden ſeyn werde. Zum 
Voraus hat das Unterhaus erklärt, es werde zu keinen 
halben Maßregeln ſeine Zuſtimmung geben. Wie man 
verſiche n will, jo harten die Pairs große Summen 
unter das Volk vertheilt, um es zu dem Geſchrei uͤber 
die Conſtitutionswidrigkeit der Reform zu dewegen. — 
Ueberall find Beſchluͤſſe gefaßt, die Abgaben zu verwer 
gern, bis die Reform⸗Bill im Oberhauſe angenemmen 
fi. — Lord Wellington's Wiedereintritt in das Mini⸗ 
ſterium wird als ganz unmoglich betrachtet, zumal der 
König ſeloſt ihm nicht ſebr gewogen iſt, dennoch aber 
wird er bei einer Miniſterial Veränderung immer eine 
eiuſtußreiche Perſon werden, da er alle Tontinental⸗An⸗ 
gelegenheiten gleichſam leitet. 5 

Unſer Cabinet iſt durch die engliſchen Nachrichten 
im hoͤchſten Grade beunruhigt worden. Miniſterial⸗ 
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und Deputirtens Konferenzen dauern unausgeſetzt fort, 
beſonders um ſich über die Vorkehrungen zu berath⸗ 
ſchlagen, welche zu treffen ſind, um einem wahrſchein⸗ 
lichen Volksaufſtande vorzubeugen, falls das der Depu⸗ 
tirtenkammet vorgelegte Geſetz verworfen werden ſollte. 
Einige minifterielle Mitglieder haben der Regierung, 
wie man ſagt, dieſen Morgen zu verſtehen gegeben, 
das kuͤnftige Schickſal der Monarchie würde compro⸗ 
mittirt werden, wenn die Deputirten-Kammer nach 


dem Beiſpiel des engliſchen Oberhauſes, das Geſetz 


über die Pairſchaft verwerfen würde. Dadurch iſt die 
Furcht noch vermehrt worden. Die ſchwierige Stel⸗ 
lung des Miniſteriums iſt unter dieſen Umſtaͤnden 
nicht zu verkennen. 


; TE EIER 

Madrid, vom 29. September. — Hr. v. Dubtil, 
der Kaiſerlich Ruſſiſche Geſandte am Madrider Hofe, 
iſt ſeit 2 Tagen wieder hier. Man hat ihn 4 Meilen 
von hier vollſtaͤndig ausgeplaändert und auf eine ent⸗ 
ſetzliche Weiſe behandelt. Sein ſaͤmmtliches Silber 
zeug, feine Effekten, feine Juwelen, Alles iſt ihm ge⸗ 
nommen worden und ſelbſt ſein Leben war einige 
Augenblicke lang in Gefabr. Die Polizei ſcheint nicht 
das Geringſte gegen die Raͤuber zu thun, welche dicht 
bei der Hauptſtadt dergleichen Entſetzlichkeiten veruͤben 
und auf den a regelmaͤßige Hauptquarttere 
ufgefchlagen zu haben ſcheinen. — 
8 u 4 85 Rückkehr des Königs in die Haupt⸗ 
ſtadt war die ganze Garniſon unter Waffen und der 


Donner der Kanonen und das Gelaͤut der Glocken 


empfingen den Monarchen. 5 ae 
Es befindet fih gegenwärtig ein geheimnißvoller 
Mann in unſern Mauern, deſſen Incognito indeß, 
aller angewandten Vorſicht ungeachtet, von Mehreren 
durchſchaut worden iſt. Er kommt aus Italien, wo er 
die Herzogin v. Berry geſehen, hat ſich dann einige 
Zeit in Barcelona aufgehalten, wo er haͤuft ze Zuſam⸗ 
menfünfte mit dem G:afen d'Espanna gehabt, und iſt 
gleich nach ſeiner Ankunft iu Madrid, nach St. Ilde— 
fonfo gegangen, wo er bei dem König zur Audienz zus 
gelaſſen wurde. Er iſt hierauf nach Madrid zuruͤck⸗ 
gekommen, und dei dem Herzog v. Villaher moſa abs 
geftiegen. Er foll Rens v. Lizat (oder fo ungefähr) 
heißen, Kanonikus von Tours ſeyn und zu den fremden 
Miſſionen gehören. Auf die Anfrage uber die Zeit, 
welche er in Madrid zuzubringen gedenke, ſoll er ger 
antwortet haben: „bis zu Ende der Ereigniſſe“ woraus 
alſo hervorgehen durfte, daß er deren erwarte. Er fol 
ſich unter andern ſehr angelegentlich nach der Stims 
mung des Heeres erkundigt haben. 
Am vergangenen Montag wurde hier in einer der 
belebteſten Straßen um 7 Uhr Abends ein Herr, der 
eine Dame führte, plößlih von hinten mit zwei Dolch⸗ 
ſtichen durchbohrt; er ſtuͤrzte todt nieder, der Mörder 
eutſprang. Die Dame aber iſt nach unſerm hieſigen 
Criminaſver fahren ins Gefaͤngniß gebracht wo den. — 
Die Garniſon von St. Sebaſtian iſt verſtaͤrkt worden. 


Auch find große Pulver-Traneporte in dieſer Feſtang 
angekommen. 


England 


Oberhaus. Sitzung vom 10. October. Der Mar: 
quis von Weſtminſter, der Herzog von Suſſerx und 
noch einige Pairs uͤb erreichten nach einander noch meh⸗ 
rere Bittſchriften zu Gunſten der Reformbill. Der Erſt⸗ 
genannte meinte, daß, da die zweite Leſung der Bill, 
der Form nach, bloß auf 6 Monate verſchoben ſey und 
es im Bereiche der Möglichkeit liege, daß die Parla- 
ments» Seffion fo lange ſich ausdehne, die darauf Bes 
zug habenden Bittſchriften mit Fug und Recht noch 
angenommen werden koͤnnmen. Der Herzog v. Suſſer 


äußerte, es thue ihm zwar leid, daß ſich die gerechten 


Erwartungen der Vittſteller fir jetzt getaͤuſcht faͤnden, 
doch möge ſich das Land nur beruhigen, indem dinnen 
kurze meine Maß regel, die dem Wefentlichen nach, gleiche 
Prinzipien mit der verworſenen haben wuͤrde, zum Bes 
ſten und zum Gluͤcke des Landes durchgehen werde. 
Das Haus ging ſodaun zur Berathung einiger Bills 
in Bezug auf Schottiſche Appellations Sachen und 
Kirchſpiels- Verordnungen über. 

Unterhaus. Sitzung vom 10. October. Nach⸗ 
dem ſammtliche Mitglieder in Folge der an ſie ergan⸗ 
genen Aufforderung namentli 
ren, wurde den Abweſenden verſtattet, fich in einer der 
naͤchſten Sitzungen ihres Ausbleibens halber zu recht: 
fertigen. Sir Fr. Burdett uͤberreichte eine von 600 
Einwohnern eines Londoner Stadtviertels unterzeichnete 
Bittſchrift, die in wenigen Stunden zu Stande gekom⸗ 
men war, und in welcher die Bittſteller erklaͤrten, daß 
fie in die Rechtlichkeit, Weisheit und Feſtigkeit der 
Miniſter das hoͤchſte Vertrauen ſetzten und der Hoffr 
nung ſeyen, daß dieſe ſich eines ſolchen Vertravens 
auch ferner wuͤrdig zeigen werden, indem fie zu jedem 
conſtitutionnellen Mittel, das in ihrer Macht ſtebe, um 
den großen Zweck der von der Nation fo ſehr gewünſch⸗ 
ten Parlaments Reform zu erreichen, ihre Zuflucht neh⸗ 
men wurden. Lord Ebrington erhob ſich jetzt, um den 
von ihm angekuͤngten Antrag zu machen: „Ich ſelbſt , 
ſagte der Lord in der Einleitung ſeiner Rede, „wuͤrde 
es kaum gewagt haben, dei einer jo wichtigen Gelegen⸗ 
heit hervorzutreten, wenn ich mich nicht auf die Unter⸗ 
fiügung meiner talen volleren Kollegen, namentlich der⸗ 
jenigen, die hier als Vert eter von Grafſchaften ihren 
Platz einnehmen, verlaſſen koͤnnte. Der Beſchluß, den 
ich jetzt ihrer Annahme empfehlen will, wird mit ihren 
eigenen Geſinnangen gewiß im Eibklang ſeyn; ja, er 
iſt gleichſam nur der Wiederhall des Ausdruckes eines 
Unterbauſes, welches Tugend und Mannhaftigkeit ge⸗ 
nug beſaß, ſeine eigenen Mängel und Fehler einzuge⸗ 
ſtehen, daß eine Bill zur eigenen Reform genehmigt 
bat, und das, wie ich das feſte Vertrauen hege, nicht 
anſtehen wird, ſeine Konſequenz und, was noch wett 
mehr ſagen will, ſeine eigenen Rechte zu behaupten. 
(Anhaltender Beifall.) Sey es mir jetzt vergöunt, 
Ihre Aufmerkſamkeit auf den Anblick zu lenken, den 


aufgerufen worden wa⸗ 


= WI — = 


— 


die Dinge im Allgemeinen darboten, als Se. Majeftät 
tie gegenwärtigen Miniſter in das Eonfeil beriefen. 
Ich habe wohl nicht noͤtbig, in die Details dieſer 
Schilderung einer traurigen Zeit einzugehen und brauche 
das Haus nur an die Schwierigkeiten zu erinnern, 
welche die gegenwärtige Verwaltung fand, um den un⸗ 
ruhigen Zuſtand des Landes zu beſeitigen. Sie ſtellte 
indeſſen die Ruhe wieder her und — zu ihrer Ehre 
ſey es geſagt — ohne Zwangs Maßregeln oder Anwen- 
dung außerordentlicher Strafgeſetze. Sie brachten wie⸗ 
der Einrracht unter die feindlich ſich gegenuͤberſtehenden 
Parteien und machten den nächtlichen Feuersbruͤnſten 
und den täglichen Auflaufen, die während des vorigen 
Winters die ſuͤdlichen Grafſchaften heimſuchten, ein 
Ende. Namentlich beſeitigten ſie das Mißvergnuͤzen 
der Mittelklaſſen, dieſes wichtigen Elementes der Bri⸗ 
tiſchen Geſellſchaft, von denen leider ſchon Viele ange⸗ 
fangen hatten, die arbeitenden Klaſſen zu Unruhen aufs 
zureizen. Wodurch aber bewirkten dies die Miniſter? 
Einzig und allein dadurch, daß fie eine Reform des 
Parlaments verſprachen. Dieſes Versprechen haben fie 
auf großherzige Weiſe erfüllt. Aber braucht ſich das 
Lob der Miniſter auf die Reform⸗Mußregel zu beſchraͤn⸗ 
ken? Haben ſie nicht, wiewohl ihre Zeit von dieſer 
Maßregel ſo ſehr in Anſpruch genommen worden war, 
noch vieles Andere gethan, wodurch fie ſich Anſpruͤche 
auf den Dank der Nation erworben?“ — Der Red⸗ 
ner machte nun auf mehrere Verbeſſerungen aufmerk 
ſam, die von dem gegenwartigen Miniſterium bereits 
eingefuͤhrt worden, und pries zuletzt den Charakter, ſo 
wie den aufgeklärten Patriotismus der Männer, welche 
die jetzige Verwaltung bildeten. Indeſſen unterließ er 
doch auch nicht, einige Fehler, die ſie namentlich in 
Irland gemacht, wo fie zu ſehr zwiſchen den beiden 
Parteien ſchwanke, herzuzählen. Die temporiſirende 
Politik tauge überhaupt nichts; dies habe die Erfah⸗ 
rung der letzten Tage gezeigt, und davon wuͤrde das 
Miniſterium wohl zuruͤckkommen, wenn es, wie nach 
ten beutigen Beſchluͤſſen des Unterbauſes wohl zu er⸗ 
warten ſtehe, im Amte bleibe. Der Lord trug am 
Schluſſe feiner Rede auf die nachſtehende Reſolution an: 

„Dieſes Haus, voller Bedauern über den gegenwaͤr⸗ 
tigen Stand einer Bill zur Einfuͤhrung einer Reform 
in das Unterhaus, zu deren Gunſten die Meinung des 
Landes unzweldeutig ſich ausgeſprochen hat, und die 
kurch die anhaltendſten und miührelisften Diskuſſionen 
zur Reife gebracht worden, hält ſich dringend aufgefor⸗ 
dert, ſeine ſeſte Anhaͤnglichkeit an die Grundfaͤtze und 
Hauptbeſtimmungen jener großen Mafregel von neuem 
laut auszuſprechen und ſein ungeſchwachtes Vertrauen 
in die Rechtlichkeit, Ausdauer und Geſchicklichkeit der 
Miniſter, welche bei Einführung und Leitung der Maß⸗ 
regel die beten Intereſſen des Landes fo trefflich wahr⸗ 
zunehmen wußten, au den Tag zu legen.“ 

Herr C. Dundas unterſtuͤtzte den Antrag, der jedoch 
ſogleich in Hrn. Goulburn einen eifrigen Gegner faud, 
„Was ſoll dieſe Nefolurion?'’ fragte er. „Hat das 
Haus nicht ſchon dadurch, daß es die Bill paſſiren ließ, 


ſeine Anſicht an den Tag gelgt? Wahrlich es giebt kei⸗ 
nen Schritt, der mehr als dieſer zur Kolifion der 
beiden Zweige der Legislatur führen muß. Kommt 
die vorgeſchlagene Reſolution zu Stande, ſo entſteht 
ein ewiger Zwieſpalt zwiſchen den beiden Parlaments, 
haͤuſern.“ Der Redner ſuchte nun dasjenige, was der 
Antragſteller als Verdienſte des gegenwaͤrtigen Mini⸗ 
ſteriums dargeſtellt hatte, als hoͤchſt mangelhaft in ſei⸗ 
nen Wirkungen nachzuweiſen. Er konne, ſagte er, in 
den Mafregeln der jetzigen Verwaltung durchaus nichts 
auffinden, was im Stande ſey, ein ſo unbedingtes 
Vertrauen zu rechtfertigen, wie man es heute laut 
ausſprechen wolle. — Sir Rob. Peel trat, als letzter 
Redner von Bedeutung, als Gegner der Reſolution 
auf. Aber auch Hr. Hunt ſprach ſich gegen das Mini⸗ 
ſterium aus, deſſen oͤkonomiſche Maßregeln er unbefries 
digend nannte, beſonders eiferte er darüber, daß ſich 
Lord Brougham vorgeſtern vom Volke in feinem Was 
gen habe ziehen laſfen; einen ſolchen Skandal habe er 
(Herr Hunt) ſchon ſeit 10 Jahren nicht zugegeben, ſo 
oft ſich auch das Volk erboten habe, ihm dieſe Ehre zu 
erweiſen. Lord Althorp erklärte, daß er und feine Kol⸗ 
legen keine Minute länger im Kadinette bleiben woll⸗ 
ten, als ſie nicht die Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich haͤtten, 
die Reform-Maßregel durchſetzen zu koͤnnen. Bei der 
Abſtimmung, die nun erfolgte, ergaben ſich 329 Stim⸗ 
men fuͤr und 198 Stimmen gegen den Antrag, ſo 
daß die Reſolution des Lords Ebrington durch eine 
Majoritaͤt von 131 Stimmen genehmigt wurde. Das 
Haus vertagte ſich um halb 2 Uhr. 

London, vom 9. October. — Eine zweite Ausgabe 
des Couriers vom geſtrigen Abend enthält die Na: 


menliſte der Pairs, die für oder gegen die Reform⸗ 


Bill geſtimmt haben. An der Spitze der Pairs, die 


gegen die Bill geſtimmt, befinden ſich Ihre Koͤnigl. 


Hoheiten die Herjoge von Cumberland und Gloueeſter, 
die Herzoge von Buckingham, Wellington, Beaufort, 
Leeds, Rutland, Dorſet, Neweaſtle, Mancheſter, Marl⸗ 
borough und Northumberland. An der Spitze der ans 
deren Partei bemerkt man Se. Koͤnigl. Hoheit den 
Herzog von Suſſex, die Herzoge von Grafton, St. 
Albans, Richmond, Brandon, Norfolk, Devonſhire, 
Somerfet, Portland und Bedfort. Von der biſchoͤf⸗ 
lichen Bank haben nur die Biſchoͤfe von Chicheſter 
und Norwich fuͤr die Bill geſtimmt. x 

Der Morning, Herald enthält Folgendes: „Es 
iſt gewiß, daß die Niederländifchen Angelegenheiten von 
ter Londoner Konferenz ſehr ernſtlich in Ueberlegung 
genommen werden, und daß man erwarten darf, bald 
einen definitiven Friedens⸗Tractat unter Vermittelung 
dieſer Schiedsrichter zwiſchen Holland und Belgien abs 
geſchloſſen zu ſehen. Wir haben Gruͤnde, zu glauben, 
daß Folgendes der genaue Gang der Unterhane lungen 
iſt. — Auf Erſuchen der Konferenz haben die Hollaͤn 


diſchen und Belge ſchen Bevollmaͤchtigten jeder die Grund- 


lagen zu einem Traktat vorgelegt. Der Belgiſchl Ber 
vollmachtigte hat ſich, wie zu BR ud, auf die 
18 Praͤlimtmar⸗Artikel bezogen, indem er den gegenfei 


heim fallen wuͤrden. 
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igen Austauſch der Enklaven vorſchlug, wonach faſt 


ganz Limburg und mehrere Platze auf dem linken 
Scheldeufer mittelſt einer Entſchädigung Belgien an⸗ 
Der Hollaͤndiſche Bevollmaͤchtigte 
hat ſich dagegen auf die Protokolle berufen und ſich 
demuͤht, deren Reſultate noch weiter auszudehnen. Er 
ſchlug vor, daß der Koͤnig von Holland Luxemburg be⸗ 
halten ſollte, wobei er zu verſtehen gab, daß es in der 
Folge ein Gegenſtand des Gebiets- Austauſches werden 
koͤnne. Er verlangte ferner, daß Belgien 2 der 
Schulden tragen, und daß Holland ſeine Grenzen von 
1790 mit einer Ausdehnung in Limburg, die ihm die 
beiden Ufer der Maas bis nach Viſe ſicherte, wieder 
erhalten ſollte. Dieſe letzteren Forderungen wurden 
indeß von der Konferenz von ſo außerordentlicher Bes 
ſchaffenheit befunden, daß der Gefandte es fuͤr paſſend 
erachtete, ſie durch die Inſtruetionen ſeiner Regierung 
über dieſen Gegenſtaud zu rechtfertigen. Die Grenzen 
Hollands ſollten dieſelben, wie die der Vereinigten 
Provinzen der Niederlande im Jahre 1790 ſeyn, mit 
den Modificationen, welche aus folgender Aufſtellung 
hervorgehen. Die Demarcations⸗Linie ſolle von dem 
Punkt des Meeres ausgehen, wo das Hollaͤndiſche und. 
Belgliſche Gebiet ſich zu jener Zeit beruͤhrten, und ſich 
bis an das linke Ufer der Schelde nach Staatsflandern 
erſtrecken. Auf dem rechten Ufer der Schelde ſolle ſie 
ganz dieſelbe ſeyn, wie die, welche Nord⸗Brabant von 
den Provinzen Antwerpen und Limburg trennt, bis 
dicht unter Valkenswaard, von wo die Demarcations⸗ 
Linie ihre Richtung ſuͤdlich, Peer und Tongern im 
Weſten und Achel, Nommont, Bree und Bilzen im 
Oſten laſſend, nehmen und ſich dann mit der gegen⸗ 
waͤrtigen Grenze zwiſchen den Provinzen Limburg und 
Luttich vereinigen, ſich nördlich von Viſé bis zur Maas 
und jenfeits des Fluſſes bis an die Preußiſcke Grenze 
ausdehnen ſolle, genau dabei den jetzigen Grenzen zwi⸗ 
ſchen den Provinzen Limburg und Lüttich folgend. 
Alles Gebiet und Land, noͤrdlich und oͤſtlich von dieſer 
Demarcattons-Linie gelegen, ſolle Holland gehoͤren. 
Der Zweck dieſer Linie wäre, eine Demarcation zu er⸗ 
richten, wodurch jeder kuͤnftige Streit vermieden wuͤrde, 
und da das Syſtem der Enklaven in allen fruͤheren 
Unter handlungen fo viel als moͤglich beruͤckſichtigt wor: 
den ſey, fo ſtehe der König von Holland nicht an, zu 
verlangen, daß dieſer Grund ſatz zu ſeinen Gunſten an⸗ 
gewendet wuͤrde. Das Reſultat deſſelben wurde ſeyn, 
daß der Koͤnig eine freie Communication mit Maſtr icht 
erhalten, und daß er ſeinerſeits auf alle Enklaven Ver⸗ 
zicht leiſten wurde, welche Holland jenſeits dieſer Linie 
beſaͤße.“ 

London, vom 12. October. — Der König ertheilte 
vorgeſtern dem Grafen Grey in Windſor eine Audienz, 
welche zwei Stunden dauerte; während derſelben er⸗ 
hielt Se. Maj. Depeſchen vom Viscount Melbourne, 
worauf noch im Laufe des Nachmittags Antwort ers 
theilt wurde. a 5 

Den Proteſt gegen das Votum des Oberhauſes in 
Bezug auf die Reform- Bill haben nachträglich noch 


47 Pairs unterzeichnet, unter denen ſich der Herjog 
von Suſſex, der Marquis von Angleſey und Lord 
Erskine befinden. 

Bei der Majorität der 199 Pairs gegen die Bill 
haben ſich 27 Lords, welche Beſitzer verfallener Burg⸗ 
flecken find, und 21 Biſchoͤfe befunden. Bringt man 
von der Minorttaͤt (158) die 2 Biſchoͤfe, welche mit 
ihr ſtimmten, eben ſo wie jene 48 Pairs von der 
Majoritaͤt, in Abzug, fo bleibt eine Mehrheit von 5 
Pairs zu Gunſten der Bill. \ 

Am Montag Abend, bald nachdem es dunkel ge⸗ 
worden war, verſammelte ſich ein Haufen Geſindels 
vor dem Hauſe des Herzogs von Newraftte und zer⸗ 
ſchlug daſelbſt fait. alle Fenſterſcheiben. Eine ſtar ke 
Abtheilung der neuen Polizei trieb die Leute zwar 
bald auseinander, aber ſie vereinigten ſich wieder vor 
dem Hauſe des Herzogs von Northumberland und ver⸗ 
übten daſelbſt gleichen Unfug. — Aus Nottingham er⸗ 
fährt man, daß daſelbſt ebenfalls das Schloß des Her⸗ 
zogs von Neweaſile durch den Poͤbel bis auf den 
Grund niedergebrannt worden if. Alle Häufer in 
Nottingham ſind geſchloſſen, und alle Geſchaͤfte ſtehen 
ſtill, fo groß iſt die Aufregung, welche durch die Nach⸗ 
richt von der Verwerfung der Reform, Bill her vorge⸗ 
bracht worden iſt. Das Volk iſt im hoͤchſten Grade 
gereizt, und man ſieht mit groͤßter Beſorgniß neuen 
Ausbruͤchen entgegen. An allen Ecken ſind Plakate an⸗ 
geſchlagen, worin zur Ruhe ermahnt wird. — Auch in 
Derby konnte das Volk ſeinen Ingrimm nicht zuruͤck⸗ 
halten. Die Nachrichten dorther vom 10ten d. M. 
ſchildern den Zuſtand auf das fuͤrchterlichſte. Ein um 
geheurer Volkshaufen hat das Haus des Herrn John 
Harriſon bis auf den Grund zerſtoͤre und überhaupt 
faſt kein Gebaͤude in der ganzen Stadt unverſchont ge⸗ 
laſſen; beſonders mußten die wegen ihrer antirefor⸗ 
miſtiſchen Geſinnungen bekannten Einwohner leiden. 
Der Sohn des Herrn Haden wurde vom Poͤbel ers 
mordet, Das Miltair mußte auf das Volk Feuer 
geben; mehrere Perſonen find getoͤdtet und verwundet. 
„Man ſieht“ ſchreibt man von dort, „mit Todes angſt 
der Nacht entgegen! es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, 
daß der Poͤbel alle Fab iken ſtürmen und zerſtoͤren will. 
Die Soldaten find reichlich mit ſcharfen Patronen vers 
ſehen worden; wirft man aber einen Blick auf die in 
den Straßen wogende Maffe, fo ſteht leider zu be⸗ 
furchten, daß vor morgen früh viel Blut gefloſſen 
ſeyn wird. In Bi mingham iſt es dem Verein bis 
letzt gelungen, das Volk zu beſchwichtigen und die 
Ruhe aufrecht zu erhalten. 

Der Bericht des Morning Herald am Montag 
Abend lautet folgendermaßen: „Die Aufregung in der 
Cuy iſt heute weit größer, als am Sonnabend. Uebri⸗ 
gens iſt fie nicht laut r und ſtürmiſcher Art, ſondern 
von rudiger, tiefgefühlter Beſchaffenheit, welche Maͤnner 
carakteriſitt, die einem Gefühl der Beſorgniß unters 
liegen, das zu groß iſt, um ſich aͤußerlich Luft zu 
machen. Diejenigen, weiche viel zu verlieren haben, 
littern für ihr Eiz enthum. Diejenigen, welche weuig 
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von Rutland, 
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haben, und deren Exiſtenz von der Aufrechterhaltung 
des offentlichen Kredites abhaͤngt, find nicht weniger 
beforgt: Jeder, der ein Gefuͤhl für die Zeichen der 
Zeit oder die Macht des Nachdenkens beſitzt, kann ſich 
nicht verhehlen, daß er auf einem Pulverfaſſe ſitzt und 
Feuer um ihn her ſpruͤht. Die Unruhen in Derby 
find hoͤchlichſt zu bedauern und werden in der That 
von jedem Reformiſten aufrichtig bedauert. Wenn es 
übrigens wahr iſt, und wir haben Grund es zu glau⸗ 
ben, daß ein Geiſtlicher, bei Eingang der Nachricht 
von Verwerfung der Bill, es veranlaßt hat, daß die 
Glocken geläutet wurden, fo kann man ſich nicht ſehr 
wundern, wenn das Volk ſich zu Aufruhr und Un⸗ 
gehorſam hinreißen ließ. Eben ſo thut es uns leid, 
zu vernehmen, daß in Kent in vergaugener Nacht an 
mebreren Orten Feuer ausgebrochen iſt. Dafür giebt 
es keine Entſchuldigung. Seines Nachbars Eigenthum 
zeiſtören, iſt ein ſeltſamer Weg, die Sache der Reform 
zu befördern. An der Boͤrſe war heute Nachmittag 
das Gericht, daß des Grafen Dudley Haus nahe bei 
Dudley und Belvoir Schloß, der Wohnſitz des Herzogs. 
vom Volke in Brand geſteckt worden 
ſey. Wir hoffen, daß dieſe Gerüchte ſich nicht beſtaͤti⸗ 
gen werden. — Man hat auch in der City eiue große 
Unzufriedenheit mit der Verſammlung der Aldermen 
bezeigt. Die Frage nach Geld hat in der Bank ſehr 
zugenommen; groͤßtentheils wird daſſelbe nach den Pro⸗ 
vinzen gefendet, um die Banquiers in den Stand zu 
ſetzen, einem etwanigen Andrang genügen zu koͤnnen.“ 


Die Bewohner von Bondſtreet wurden geſtern in 
einen paniſchen Schrecken verſetzt. Es verbreitete ſich 
nämlich plotzlich das Geruͤcht, daß ein Haufen von 
mehreren tauſend Menſchen im Anmarſch ſey, um alle 
Fenſter zu zer ſchlagen, wo die Läden nicht ge ſchloſſen 
wären. Obgleich es erſt 6 Uhr war, fo wurden doch 
alle Gewölbe ſogleich geſchloſſen, und die ganze Straße 
bot von Anfang bis zu Ende einen ſehr finſteren und 
truͤben Anblick dar. Regentſtreet und andere große 
Straßen gebrauchten dieſelbe Vorſicht. N 


In einem geſtrigen Abendblatte lieſt man: „Das 
Vertrauen im Publikum hat bedeutend zugenommen, 
nachdem bekannt worden, daß Graf Grey geſtern eine 
mehrſtundige Audienz beim Könige gehabt und Se. 
Majeftät den feſten Entſchluß ju erkennen gegeben ha- 
ben, bet der Reform zu beharren und die gegenwärtigen 
Menifter im Amte zu laſſen, was bisher immer noch 
dose . war, da man nicht ohne Grund den. Ein: 
fiuß der To ies befuͤrchtete und der König unter Ande, 
ten den Erzbiſchof von Canterbury zu ſprechen vers 
langt hatte.“ 

Der Courier meldet, daß das Parlament wahr⸗ 
ſcheinlich am naͤchſten Freitag werde proregirt werden, 
und daß G äͤnde vorhanden ſeyen, anzunehmen, daß es 


vor dem Monat Jauuar nicht wieder zuſammenkommen 


werde. Die Times meint, daß das Volk mit einer 
ſolchen Verlängerung ſehr unzufrieden ſeyn werde, da 


| man lange genug Zeit gehabt habe, um die Schritte 


zu Überlegen, welche man unter den jetzt eingetretenen 
Umſtaͤnden ergreifen wolle. a 

Heute Mittag um 12 Uhr werden ſich die Depu⸗ 
tationen der verſchiedenen Diſtrikte von London in 
großer Prozeſſion zum Könige begeben, um Sr. Maj. 
DBittſchriften in Betreff der Reform zu überreichen. 
Es find alle Vorſichts⸗Maßregeln angeordnet, damit _ _ 
die öffentliche Ruhe bei dieſer Gelegenheit nicht ges 
ſtoͤrt werde. = 

Geſtern wurde ein Kabinetsrath im auswärtige 
Amte gehalten, dem ſaͤmmtliche Kabinets⸗Miniſter bei⸗ 
wohnten. Die Berathung dauerte drei Stunden; vor 
derſelben hatte der Lord⸗Kanzler eine lange Unterredung 
mit dem Grafen Grey im Schatzamte. 

Die Bevollmächtigten der fünf Höfe hielten geſtern 
und vorgeſtern ebenfalls lange Konferenzen. 

Der Für Talleyrand hat zum künftigen Aufenthalt 
der Frauzoͤſiſchen Geſandtſchaft das große Hotel in 
Hannoverſquare gemiethet, welches der Marguifin von 


Downfpire gehoͤrt und zuletzt vom Fuͤrſten Lieven bes. 


wohnt war. 
Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 11. October. — Durch 
Koͤnigliche Verfügung vom 7ten d. M. iſt der Gene⸗ 
ral Lieutenant Vermaſen, bisheriger Provinzial Koma 
mandant von Nord-Brabant und Ober-Befehlshaber 
von Herzogenbuſch, zum kommandirenden General im 
zweiten großen Militair-Kommando, an die Stelle des 
bisher interim'ſtiſch mit dieſem Poſten bekleidet gewe⸗ 
ſenen General Lieutenants Cort,Hepligers ernannt wors 
den, und wird derſelbe fein Hauptquartier in Zuͤtphen 
aufihlagen. Zum Provinzial Kommandanten von Nord: 
Brabant und Ober Befehlshaber von Herzogenbuſch iſt 
der General⸗Major George und au die Stelle des Letz⸗ 
teren der GeneralLieutenant Howen (früher in Mons 
kommandirend) zum Gouverneur von Nymwegen er—⸗ 
nannt worden. 

An der Grenze von Seelaͤndiſch Flandern fahren die 
Belgier fort, Schanzen aufzuwerfen, die Wege zu 
durchſchneiden und andere Vertheidigungsmittel ins 
Werk zu ſetzen. In Maldeghem war die Furcht vor 
dem Wiederbeginn der Feindſeli keiten am 10ten d. M. 
fo groß, daß ein großer Theil der Einwohner ſich ſluͤch⸗ 
tete und viele Hänfer ganz geſchloſſen waren. 

An der Amſterdamer Boͤrſe wollte man wiſſen, daß 
Graf Grey nur noch fo lange am Engliſchen Staats, 
ruier blelben wuͤrde, dis die Ruhe im Lande a's voll⸗ 
kommen geſichert erſcheint. 

Amſterdam, vom 9. October. — Die fuͤr den 
Augendlick hinausgeſchobene Gefahr eines Wied'raus⸗ 
bruchs der Feindſcligkeiten mit Belgien hat lin Weſent⸗ 
lichen die Gemuͤther nur wenig beruhigt; beſonders 
aber hat dieſelbe auf die Fondscour ke an der Boͤrſe 
gar keinen Einfluß geaͤußert. Man hat berechnet, daß 
die Unterhaltung unſrer jetzigen Truppenzahl auf den 
Kriegsfuß täglich die ungedeure Summe von 130,000 
Fl. koſtet, daß mithin, je länger die Entſcheidung ver; 


z 
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ſchoben bleibt, die vielleicht ein kraͤftiger gegen die Bel⸗ 
gier ausgefuͤhrter Schlag herbeigeführt haben duͤrfte, 
deſto mehr auch unſre Finanzunoth wachſen muß. Des⸗ 
halb find denn namentlich unſere, bei der Staats ſchuld 


betheiligten, Kapitaliſten hoͤchſt mißvergnuͤgt, und zie⸗ 


hen ſich, je laͤnger der gegenwärtige Zuſtand dauert, 
immer mehr von der Börfe zuruͤck, wodurch ſich denn 
die Erſcheinung, daß die Courſe unſter einheimiſchen 
Papiere niedrig ſtehen, während die der fremden Effek⸗ 
ten ſteigen, gam natürlich erklären laßt. — Im Waa⸗ 
renhandel herrſcht ſeit einigen Wochen etwas mehr 
Lebhaftigkeit. Allein es iſt jetzt der Zeitpunkt, wo ſich 
tie fremden Märkte mit ihrem Winterbedarf von 
Kaffee, Zucker u. ſ. w. verſorgen, und verhaͤltnißmaͤßig 
e gleichzeitigen Epochen iſt es doch ziemlich 
ſtille. 


Brüffel, vom 11. October. — Seit mehreren 
Tagen ſehen wir hier ſtarke Truppendurchzuͤge, meiſtens 
find es ſogenannte Depots, welche nach den verſchiede⸗ 
nen, dem Vernehmen nach ſehr ſtark verſchanzten, Las 
gern ziehen, wo man immer noch einen Ueberfall von 
Hollaͤndiſcher Seite zu befuͤrchten ſcheint. Indeſſen iſt 
unſer Miniſterium mit den neuen Friedens-Vorſchlaͤ⸗ 
gen, die ihm von London aus gemacht werden, ſehr 
beſchaͤftigt und dürfte wohl am Ende doch, alles Sträus 
bens ungeachtet, gute Miene zum boͤſen Spiel machen 
und diejenigen Bedingungen annehmen, die allein im 
Stande ſind, in Belgien einen definitiven Zuſtand her⸗ 
zuſtelleu, ohne welchen feine jetzige Regierung und der 
neu errichtete Thron niemals auf eine feſte Grundlage 
kommen koͤnnen und immer den politiſchen Stuͤrmen 
‚einer leichte Beute darbieten werden. Es ſind jetzt 
keine Franzoͤſiſche Truppen mehr in Belgien, doch iſt 
in jeder Delziſchen Feſtung ein Franzoͤſiſcher Stadt, 
Kommandant, der 8 Franzoͤſiſche Gendarmen zu feiner 
Dispoſition bei ſich hat, zurückgeblieben. Kaum eine 
Stunde von der Belgiſchen Grenze entfernt findet man 
die Frauzöſiſchen Truppen in den zahlreichen Dörfern 
kantonnirt. Namentlich befinden ſich daſelbſt das Ste 
und 33ſte Linien: fo wie das 20ſte leichte Infanterie— 
Regiment. Von dem 12ten und 44ſten Linken-⸗Infan, 

terie-Regimente find hier neuerdings zahlreiche Offiziere 
angelangt, deren Beſtimmung ein Raͤtbſel iſt, da man 
fish dieſſeits ſchon früher gegen jede fernere Anſtellung 
Franzoͤſiſcher Offiziere ausgeſprochen hat. Faſt it aus 
zdunegmen, daß man nun auch unſeren Buͤrgergarden 
die jo ſehr mangelnde Disciplin durch Franzoͤſiſche Of⸗ 
ſintere wolle beibringen laſſen. Beim erften Aufgedote 
find kürzlich die Widerſetzlichkeiten fo Häufig vorgekom⸗ 
men, daß man an aller Wirkſamkeit der beſtehenden 
Disciplinar Strafen ſchon verzweifelt und über kurz 
oder lang einen Auſſtand in Orsniſchem Sinne defuͤrch 
tet. Zur Reorganiſation unſeres Feld⸗Lazareth⸗Dienſtes 
iſt der bekannte General⸗Stabsarzt des Kaiſers Napo⸗ 
leon, Baron Larrey, aus Paris hier angekommen. Es 
find ihm bereits die hier anweſenden Militair⸗Aerzte 
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vorgeſtellt worden. Mit dieſem Heilkuͤnſtler zugleich 
hat uns Frankreich die Inſtrumente zugeſchickt, die un⸗ 
ſere Feinde ebenfalls auf die Nothwendigkeit eines ſol⸗ 
chen Mannes hinweiſen ſollen. Wir erhielten nämlich 
am. vorigen Donnetſtage 7000 Gewehre aus Frank⸗ 
teich und erwarten deren noch 30,000. 
haben jene Gewehre früher denjenigen Franzoſen ange⸗ 
boͤrt, die Über unſere Grenze gekommen ſind, um die 
4 neuen Belgiſchen Regimenter zu bilden. Indeſſen 
würden ſich bei der jetzt hier im Lande herrschenden 
Stimmung dieſe Franzoͤſiſchen Gaͤſte hier kaum für 
ſicher halten, wenn ſie ſich nicht auf die dicht an der 
Grenze liegende Nachhut verlaſſen könnten. Außer den 
oben bezeichneten Regimentern befinden ſich noch in 
Maubeuge das Ste leichte Infanterie und das te 
Huſaren- Regiment, fo wie in Valenciennes 3 Batte⸗ 
rieen Artillerie von Nr. 1. und 4 Batterieen von 
Nr. 8. 
Armee haͤlt ſich etwas weiter von unferer Grenze entfernt, 


Ein Schreiben aus Brüffel vom 11. October 
meldet: Trotz dem neuen Waffenſtillſtande lebte man 
geſtern in der größten Beſorgniß, was auch zu dem 
Beſuch des Generals Belliard in Antwerpen Veraulaſ⸗ 
ſung gab. Der Koͤnig iſt vergangene Nacht um 1 ihr 
angekommen, obgleich er erſt dieſen Vormittag erwartet 
wurde. Es ſcheint, daß dieſe Eile auf irgend eine 
Vermuthung oder Beſorgniß gegründet war, denn es 
iſt Alles beſonders regſam im Schloſſe. — Geftern 
war der Miniſter-Rath bis ſpaͤt in die Nacht verſam⸗ 
melt, die Sitzung ſcheint von der groͤßten Wichtigkeit 
geweſen zu ſeyn. Unbegreiſlich find die myſterioͤſen 
Bewegungen des Gouvernements, man ſcheint ſich nur 
zu bemuͤhen, der Nation die RUE viel wie möglich 
zu verſuͤßen, denn obgleich vor wenfgen Tagen offiziell 
bekannt gemacht wurde, daß man keine fremde Ofſt, tere 
anſtellen würde, wahrſcheinlich weil namentlich Engs 
land aufgebracht ſchien, jo laugen doch täglich Franzöͤſi⸗ 
ſche Offiziere hier an, und heute kam eine ziem iche 
Anzahl vom 12ten und 44ſten Regiement. Es läßt 
ſich doch erwarten, daß dem Marſchall Soult die hie⸗ 
ſigen Verordnungen nicht fremd geblieben ſeyn werden, 
wahrſcheinlich weiß er deſſer als wir, was das Belgi— 
ſche Gouvernement eigentlich will. Das erſte Aufgebot 
widerſetzt ſich ernſtlich auszumarſchiren, und man fiebt 
taͤglich gebundene Patristen unter ſtrengem 
Grleite ankommen. Es iſt unglaublich wie die Zahl 
der Drangiften mit jeder Stunde zunimmt; der 
Neid blickt nun deutlicher hervor als jemals, die 
Noth wird täglih größer und die Geſchaͤfte neh⸗ 
men immer mehr ab; die kriegeriſchen Anſtalten 
verdrängen alle Fremde, die Fabtiken liegen gänzlich 
darnieder und immer keine Hoffnung einer nahen Ver⸗ 
beſſerung! Die Lage der Dinge kann unmoͤglich fo biets 
ben, J der fuͤhlt dieſes, und obgleich der Ausgang noch 


ſehr zweiſelbaft ſcheint, fo ſehnt man ſich doch darnach 


um jeden Preis. 
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Vermuthlich 


Der übrige Theil der Franzoͤſiſchen Nord⸗ 
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Beilage zu No. 


(Desinfieirt., 


Vom 22. October 1831. a 


Niederlande. 
Verviers, vom 11. Octoder. — Geſtern gegen 
3 Uhr Nachmittags traf der König Leopold hier ein. 


Die Buͤrgergarde, eine Chrenwache und ſammtliche Bes 


boͤrden empfingen denſelden am Kavéee⸗ Thore. Im 
Gefolge des Koͤnigs befanden ſich: det Prinz ſein Bru⸗ 
der, die Generale Chaſteler und d' Hane von Steen⸗ 
huyſe, der Adjutant Capiaumont und der Stoß Mars 
ſchall von Aerſchot. Alle Häufer waren mit Kränzen 
und Blumen geſchmuͤckt, und der König wurde mit 
dem lebhafteſten Jubel begrüße, Nach ertheiiten Aus 
dienzen und der Revue über die Buͤrgergarden nahm 
der König mehrere Fabriken und die Kunſtausſtellung 
in Augenſchein, wohnte daun einem Diner auf dem 
Stadthauſe bei und kehrte gegen 7 Uhr Abends nach 
Lüttich zuruͤck. a 8 . 
Sch wei z. 1 

Bern, vom 7. Oetober. — Heute iſt der Koͤnigl. 
Preuß. General⸗Mafor v. Pfuel hier durch nach Neuen⸗ 
burg abgereiſt. - 
3 F 

Faenza, vom 23. September. — Bologna iſt mie 
der der Schauplatz unruhiger Auftritte geworden. Die 
Nichtachtung der MWünfche der Provinzen in Rom hat 
dahin geführt, daß die Behoͤrden alle Gewalt verloren 
baden. Lärmend verſammelt ſich das Volk auf offent / 
lichen Plätzen, und Redner aus feiner Mitte verlangen 


in kräftigen Worten Aenderung der Regierungsform, 


Aufſtellung von vier Volkstribunen zur Beaufſichtigung 
des Delegaten und Entlaſſung des Befehlshabers det 


VBuͤrgergarde. Die letztere ſelbſt iſt entſchloſſen, keinen 


pipfilihen Truppen den Einmarſch zu geſtatten, und 
Erin Zweifel iſt, daß ſie, im Fall die Oeſte reicher wir 
der einrücken ſollten, ſich lieber dieſen unterwerfen 
würden, > 

Neapel, vom 1. October. — Nachrichten aus Par 
lermo zufolge, iſt Domenico di Marco, der im Ver⸗ 
dachte ſteht, einer der Hauptanfuͤhrer bei dem revolutio⸗ 
nairen Unternehmen geweſen zu ſeyn, das in der Nacht 
auf den 1. September dort gemacht wurde, am 15ten 


v. M. von der Polizei in dem in Palermo befindlichen 
Hauſe ſeiner Mutter verhaftet worden. 


riechen land. 
Korfu, vom 3. September. — Wir erfahren, daß 
Graf Capodiſtrias, in Folge der jüngften Ereigniſſe zu 


Poros, und da er die abſolute Unmoͤglickkeit einſieht, 


die Parteien in Griechenland zu verſöbnen, ſich ent⸗ 
ſchloſſen hat, feine Wuͤrte niederzulegen uud ſich aus 


jenem Lande zu entfernen. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
Newyork, vom 10. Septbr. — Am iſten d. M. 
wurde, mit Bewilligung der Ceutral-Regierung, von 
dem Gouuerneut Throop der Befehl erlaſſen, den Ita 


liener Carrara dem Niederländiſchen Geſandten zu uͤber⸗ 
liefern, damit derſelde ihn nach Holland ſenden und 
man dort das Verhoͤr deſſelben weiter ſortſetzen konne. 
Dieſer Befehl gruͤndet ſich auf eine „Beſtimmung der 
verbeſſerten Statuten des Staats Newyork, wonach 
die Bezugnahme auf die Habeas⸗ Corpus, Akte in dieſem 
Falle nicht ſtattfindet. Carraa's Frau, welche mit 
der ganzen Geſchichte des Juwelen ⸗Diebftahls ge⸗ 
nau bekannt, wo nicht eine der Hauptſchuldigen 
dabei iſt, verließ New⸗Dork in Grſellſchaft eines 
Mannes, Namens John Roumage; Beide begaben 
ſich, unter dem Namen: „Herr Robert nebſt Frau,“ 
nach Philadelphia und ſegelteen von dort am 20ſten 
Auguſt in dem Schiffe „Monongahela“ nach Liverpool. 
Unſererſeits folgte ihnen ein Polizei⸗Beamter, der ſich 
am 24. Auguſt hier einſchiffte, und man hofft, daß er 
mit dem Philadelphia-Pakrtboot zu gleicher Zeit im 
Liverpool anlangen und Carrara's Frau in England 
etreichen wird. ; 
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Mibcellem 

Unter die Haupthelden der glorreichen Neufchatellet 
Tage gehort, einem mit Unterſchrift verſehenen Ss 
ferate der Baſeler Zeitung zufolge, ein Karl Renard 
aus dem St. Immerthale, in Neufchatel geboren, und 
durch die Wohlthätigkeit angeſehener Haͤuſer unterſtuͤtzt, 
um ſich zu einem Ingenieur auszubilden. Er begann 
feine politiſche Laufbahn damit, den Galgen in die 
Laft zu ſprengen, damit er nicht daran gehängt wer⸗ 
den könne, Weil er deshalb mit 6 Wochen Arreſt be 
ſtraft worden, brütete er den Untergang ſeines Vater⸗ 
landes und wurde in der gegenwartigen Revolution 
von feinen Bruͤdern und einem wuͤrdigen Oheim un⸗ 
terſtuͤtzt. Mit geſtohlenen Epauletten nennt er fid 
unn Hauptmanns und Quartiermeifter, und freut ſich, 
bald die Stadt, in der er mit Wohlthaten überhänft 
wurde, in Brand ſtecken zu konnen, oder vielmehr 
zu wollen. £ : 


In der feit einiger Zeit in Gotha anweſenden 
Königl. Miederländiſchen Menagerie des Herrn. Wils 
helm van Aken, aus Rotterdam, ereignete es ſich, daß 
die in der Menagerie ſich befindliche Oſtindiſche Lropar⸗ 
din am 24. September Morgens 4 Uhr vier Junde, 
drei Weibchen und ein Maͤnnchen, warf. Junge Lö⸗ 
wen find ſchon häufig in Europa geworfen; allein ges 
wiß keine Leoparden, die an Schönheit dieſe Thierchen 
übertrafen. Die Dreſſur, welche der junge Anton 
von Aken mit den in der Menagerie ſich befindlichen 
zwei Koͤnigstiegern, Männchen und Weibchen, zwei 
Leoparden, zwei geſtreiften und zwei geſteckten Hyänen 
vornimmt, iſt zu bewundern, merkwürdig aber die Un, 
erſchrockenh⸗it dieſes jungen Mannes, die er bei der 
Wer fung der jungen Leoparden bewieß. Die Leopardin 
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hat nur vier Zitzen zum Saͤugen der Jungen und es 
war zu vermuten, daß die Mutter die Jungen nicht 
ſogleich annehmen wurde. Unerſchrocken trat gleich nach. 
der Werfung der junge van Aken in den Käfig, wo 
die Alte nebſt den Jungen war, und legte letztere an 
die Zitzen der erſtern. Gauz der Raubſucht die es 
Thieres rutgegengeſetzt behandelte dieſelbe ihren Helfer, 
und vergaß nicht, daß es ihr Herr war. 5 


Zu Taulé (Departement Finiſtere) kam neulich eine 
Frau im 62ſten Jahre ihres Alters mit einem ruͤſtigen 
Knaben nieder. Mutter und Kind befinden ſich wohl. 
—ͤ—Iꝝ᷑—ͤ—Uũ — —ẽ —ä—mwœ—— ið:;/ñqZ̃ſq́ Tu¼ 
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In Breslau waren bis zum 20. October des Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr A 
erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
399 61 200 138 

hinzu kamen bis den 21ſten , 
Vormittags 11 Uh. 535 6 35 152 
67 235 152 


Summa 454 

darunter vom Militair 15 2 6 5 

vom Civil 439 65 229 145 
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Verbindungs Anzeige. 
Unſere am 1Iten dieſes Monats vollzogene eheliche 
Verbindung, beehren wir uns hierdurch unſeren Vers 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 22. October 1831. 
Auguſt Aubertin, Controlleur. 
Amalia Aubertin, geb. Seiffert. 


8 Todes Anzeigen. 

Den 20ſten d. M. früh 5 Uhr entriß mir der Tod 
nach viertaͤgigem Krankenlager meinen guten innigſt 
geliebten Mann und meinem Sohne den liebevollſten 
Vater, den Koͤnigl. Preuß. Lieutenant v. d. A. Auguſt 


v. Hartung, in dem Alter von 43 Jahren 3 Tagen. 
Dies zur Nachricht 


Ruhig und ſanft war fein: Ende. f 
für meine und des theuren  Entfch'afenen Verwandte 
und Freunde, mit der Bitte um ſtille Theilnahme an 
meinem ſchmerzlichen Verluſte. 
Emilie v. Hartung, geb. Boͤniſch. 

Unſere gute Gattin, Mutter und einzige Tochter, 
35 Jahre alt, iſt nicht mehr. 
grauſame Krankheit entreß fie uns in dem kurzen Zeit⸗ 
taume von 10 Stunden heute fruͤb um 5½ Uhr. 
Tief erſchüttert geben wir tiefe ſchreckliche Nachricht 
unſern sauswärtisen lieben Verwandten und Freunden 
zur ſtillen Theilnahme. 

Breslau den 20. October 1831. 

Kahlert, Koͤnigl. Departements -Bau-In⸗ 
ſpietor und Hauptmann a. D., mit 
ſeinen vier kleinen mutterloſen Kindern. 

Siems, Koͤnigl. RegierungsSectetair, als 
Vater. 


Die hier graſſirende 


Theater Nachricht. 
Sonnabend den 22ſten: Der Apotheker und der 
Doktor. Komiſches Singſpiel in 2 Akten von 
Stepani. Muſik von Dittersdorf. 


Sonntag den 23ſten: Der leichtfinnige Lügner. 
Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen. Nach dem erſten Akt 
Menuette provengale, getanzt von Mad. Sprin⸗ 


ger und Olle. Margarethe Kobler. Nach dem 


zweiten Akt: Vor- und rüfwärts iſt zweier 
lei, komiſches Pas de deux. Zum Beſchluß: 
Die beiden Deſerteurs, Ungariſches Ballet 
in 1 Akt. 
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In Wilhelm Gottlich Kor ns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Abbildung und Beſchreibung der Schmetterlinge nach 
ihren drei Lebensperioden; nebſt Auweiſung, wie 
ſie zu erziehen, zu fangen, zu behandeln und auf 
zubewahren ſind. Zum Gebrauch für angehende 
Sammler. 18 Heft. Mit 10 Kupfertafln. gr. 8. 
Nuͤrnberg. In Mappe. 
ehe a ſchwarzen Kupfern 15 Sgr. 
g zit illumin. Kupfern 1 Rthlr. 
Becker, Dr. G. W., rn Moth, und Hülfs: 
buͤchlein fur Bruchtranke aller Art. Neue Ausgabe. 
8. Nürnberg. geh. zn 10 Sgr. 
Kanzelberedſamkeit, proreſtantiſche, oder Predigs 
ten auf alle Sonn- und Feſttage des Jahrs. Heraus- 
gegeben von J. G. L. Schrader. 2r Band. Mit 
Roͤhrs Bildniß. 8. Frankfurt. geh. 20 Sgr. 
Wilhelmi, Dr. A. P., die bewährteſten und auf 
Autoritäten gegruͤndeten Heilmethoden und Arznei 
Vorſchriften uber die bis jetzt bekannt geworbenen 
verſchtedenen Hauptformen der Cholera, nebſt einer 
vollſtäͤndigen Pharmacopoea anticholerica. gr. 8. 
Leipzig. geh. 1 Re. 15 Sgr. 


Bekannt machung 
Denen an unſerer Boͤrſe vecipitten Herren Kauf— 
leuten zeigen wir an, daß unter dem Vorſitz des 
Herrn Stadtrath Itzinger 
den 27ſten d. Mts., als näachſten Donnerſtag 
Vormittags um 10 Uhr, die Wahl der Geiverbes 
Stener⸗Deputerten und deren Stellvertreter fürs 
künftige Jahr auf unſerim Boͤrſenzimmer ſtart 
finden wirs; i 
und finden uns veranlaßt: Wohldieſelden zur zahlrei⸗ 
chen Beiwohnung bei dieſer Wahl hierdurch ergebenſt 
aufzufordern. Breslau den 20. October 1831. 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten 
Eichborn. Landeck. Schiller. 
— 3 3 — ————— 3 — 
— Ang. 
Montag den 24ſten October Abends um 6 Uhr Ber: 
ſammlung des Gewerbe-Vereins in No. 6. Sandſtraße. 


* 
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Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Magiſtrats in Feſtenberg iſt 
genehmigt worden, den zum 31ſten d. M. anſtehenden 
dortigen Allerheiligen Jahrmarkt abhalten zu dürfen, 
welches hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau den 20. October 1831. ' 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. 

Das im Namslauer Kreiſe belegene Ritter-Gut 
Droſchkau ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben be⸗ 
trägt; wie der Aushang an unſerer Gerichtsſtelle de 


Sagt, 35844 Rthlr. 26 Sgr. 144 Pf. Die Bietungs⸗ 


Termine ſtehen am 25. Auguſt d. J., am 26ſten 
November d. J. und der letzte am 1ſten Maͤrz 
1832 Vormittags 11 Uhr an, vor dem Ober- 
Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schmiedicke im Par- 
teien Zimmer des Ober,Landes,Gerichts. Zahlungsfähige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu. erklären 
und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe, ſo 
wie die geſtellten Bedingungen koͤnnen in der Res 
giſtratur des Ober-Landes⸗ Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 1öten April 1831. 
Koͤniglich Preußiſch Ober-Landes Gericht 
5 von Schleſien. 5 


Subhaſtations - Anzeige f 

Bei dem Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchle⸗ 
ſien ſoll auf den Antrag des Fiscus die Erbpachtsge⸗ 
rechtigkeit auf das zum Koͤnigl. Domainen⸗Amte Rybnick 
dem Fiscus eigenthümlich gehörige Vorwerk Ell goth, 
wie die an der Gerichtsſtelle aushängende, auch in uns 
ferer Regiſtratur einzuſehende Taxe nachweiſet, im 
Jahre 1831 gerichtlich nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pro Cent auf 963 Nthlr. 21 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzt, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtattou verkauft wer, 
den. Alle beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige wer⸗ 
den daher hierdurch aufgefordert und eingeladen, in 
den hierzu angeſetzten Terminen, den Aten Januar 1832 
und den 7ten Maͤrz 1832, befonders aber in dem 
letzten und peremtoriſchen Termine den Iten May 
1832 jedesmal Vormittags um 10 Uhr vor dem 

ren Oder-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Drogand in un⸗ 


ſerm Geſchaͤfts Gedaͤude hierſeldſt zu erſcheinen, die 


befondern Bedingungen der Subhaſtation daſelbſt zu 
vernehmen, ihre G bote zu Protocol zu geben und 
zu gewärtigen, daß demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche 
Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag der gedachten Erd⸗ 
pachtsgerechtigkeit an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ers 
folgen werde. Ratibor den 27ſten September 1831. 
Koͤniglich Preuß. Ober Landes⸗Gericht 
von Ohe ſchleſien. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Fiscus, in Vertretung der 
Königl. Regierung zu Oppeln, iſt zur Fortſetzung der 
Subhaſtation der im Jahre 1830 gerichtlich auf 
1336 Rthlr. abgeſchätzten Erbpachtgerechtigkeit, auf die 
im Fuͤrſtenthum Ratibor gelegenen, zum Königlichen 
Domainen⸗Amte Rydnik, dem Fiskus eigenthumlich ge⸗ 
hoͤrigen Vorwerke Jankowitz und Biaſſowitz, wofür 
in termino den 13ten July d. J. ein jährliches 
Erbpachtgeld von 150 Rtylr. geboten worden, ein 
neuer Termin auf den Zten December d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr anberaumt worden. Die 
Kaufluſtigen werden daher hierdurch aufgefordert, an 
dieſem Tage in unſerm hieſigen Geſchafts Lokal vor 
dem Commiſſario Herrn Ober⸗Landes,Gerichts⸗Aſſeſſor 
von Tepper zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proto⸗ 
koll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, infos 
fern keine rechtliche Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag 
der gedachten Erbpachtsgerechtigkeit an den Meiſt⸗ un 
Beſtbietenden erfolgen wird. 

Ratibor den 29ſten September 1831. 

Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes Gericht von 
Ober⸗Schleſien. 


Subhaſtations Patent. 

Das zu Neu⸗Scheitnig an der Oder No. AL des 
Hyporhefens Buchs, neue No. 28 belegene Grundſtuͤck, 
dem Bäckermeifter Wurm gehörig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtgtion verkauft werden. Die ger 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 
Materkalien⸗Werthe 6473 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., nach 
dem NutzungsErtrage zu 5 pro Cent 5331 Kthlr. 
nach dem Durchſchnitts-Werth 5902 Rthlr. 8 Sgr. 
9 Pf. Die Bietungs- Termine ſtehen am 30. Juni 
Vormittags um 11 Uhr, am 6. September Vormittags 
um 11 Uhr und der letzte am 11. November 
c. a. Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor Hübner im Parteien-Zimmer 
No. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs: 
und beſitzfaͤhige Kauflaſtige werden hierdurch aufge⸗ 
fordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaren und zu gewärtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Auſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die ge⸗ 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. a 

Breslau den Sten April 1831. 4. 7 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Nefttenz- 
Subhaſtations Bekanntmachung, 
Das auf der Altbüffer- Straße No. 1411 des Hypo⸗ 


tbeken⸗Buchs, neue No. 22 belegene Haus, dem 
Baͤckermeiſter Härtlein gehörig, 


fol im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge⸗ 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem 


Matertalien⸗Werthe 5253 Rthlr, 24 Sgr. 9 Pf., 


nach dem Nutzungs Ertrage zu 5 pCt. aber 5041 Rehlr. 


20 Sgr. 8 Pf., Durchſchnitts Werth 5147 Rthlr. 


20 Sgr. 814 Pf. Die Bietungs, Termine ſtehen am 
23. Auguſt c., am 25. Oetober c., und der letzte am 
29. December c. Nachmittags um 4 Uhr vor 
dem Herrn JuſtizRathe Borowski im Parteien 
Zimmer No. 1 des Königlichen Stadt; Gerichts an. 
Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protocoll zu erklären und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchſag en den Meiſt, und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gevichtsſtͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 10. May 1831. 

Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations Patent. 

Das sub No. 116. des Hypotheken⸗Buches belegene 
Grundſtuͤck Stadt-Gut Elbing, dem Pferdemaͤkler 
Schmach gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Materialien Werthe 
862 Rthlr. 20 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pr. Cent aber 1619 Rthlr. 10 Sgr., und nach dem 
Durchſchnittswerthe 1241 Rihlr. 4 Sgr. 6 Pf. Der 
Bietungs Termin ſieht am 19ten December c. 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe 
Wollenhaupt im Partheien-Zimmer Nro. 1. des 
Koͤnigl. Stadt-Gerichts an. Zahlungs, und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſem 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu 
erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ar 
ſtaͤnde eintreteten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kaun beim Aushange an der Gerichtsftäfte eingeſehen 
werden. Breslau den (ten September 1831. 

Das Koͤnigl. StadtGericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmach un 

Der Unteroffizier im (ten Schleſiſchen Huſaren⸗Ne⸗ 
giment, Julius Douſſaint zu Neuſtadt, hat in dem 
am 29ſten July 1831 mit der Tochter des daſigen 
Natbsherrn Anton Seligmann, Namens Antonia 
Seeligmann s gerichtlich errichteten Ehe- und Erbver⸗ 
trage die zu Neuſtadt in /S. unter Eheleuten bürs 
gerlichen Standes geltende eheliche Guͤtergemeinſchaft 
ausgeſchloſſen, was hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. Neuſtadt den 31. Auguſt 1831. 

Koͤnigliches Preuß. Land- und Stadt- Gericht. 


5 Edietal, Citation. 

Von dem Koͤniglichen Gericht der Stadt Krappitz 
werden hierdurch Alle, welche an dem Nachlaß des hier 
verſtorbenen StadtgerichtssActuarii Heyber, woruͤber 
heute der erbſchaftliche Liguidations Prozeß eröffnet wer⸗ 
den, Anſpruͤche zu haben vermeinen, hiermit vorgela⸗ 
den, in dem zur Anmeldung und Ausweiſung derſel⸗ 


* ben auf den 22ſten November d. J. Vormittags 


um 9 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe angefehten 


4 — 


Termine entweder perſönlich ober durch vollſtaͤndig in⸗ 
formirte und mit Vollmacht verſehene Mandatarien zu 
erſcheinen, ihre Anſpruͤche anzumelden und deren Rich⸗ 
tigkeit nachzuweiſen. Die außenbleibenden Kreditoren 
werden aller ihrer etwanigen Vorrechte verlustig er 
klaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe etwa noch uͤbrig bleiben wird, verwie⸗ 
ſen werden. Krappitz den 17ten May 1831. 
KRoͤniglich Preußiſches Stadt; Gericht. 
— — — ——̃ DD—3—3—ꝛ——ñꝛññ— ̃¶ ͤVAÄ— 

N Pro el a m 4. 

Die Wittwe des Ackerbürgers Schulze, Marke 
Sophie geborne Rothan, if am 21ſten November 
v. J. hier verſtorben. Zu den vermuthlich nähften 
Verwandten und geſetzlichen Erben, gehoͤren die etwa⸗ 
nigen Abkoͤmmlinge erſten Grades der am Sten 
Mai 1737 hier gebornen Dorothea Sophie Rothan, 
einer Tochter des Schneidermeiſters Johann Rothan, 
aus der Ehe mit der Dorothee Louiſe Ganſen. Jene 
Deseendenten und wofern der eine oder der andert 
derſelben, nach dem Ableben der Erblaſſerin verſtorben 
ſeyn ſollte, deren Erben und Erbnehmer, werden hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten und fpäte 
ſtens in dem am 26ſten Januar 1832 Vormit⸗ 


tags 10 uhr hier im Geſchoͤfts Locale anſtehenden Praͤ⸗ 


judicial⸗Termin zu melden und ihre Erbrechte nachzu⸗ 
weiſen, unter dem Präjudiz, daß die Ausantwortung 
der Nachlaßmaſſe an diejenigen erfolgen wird, welche 
ſich als Erben gehoͤrig legitimirt haben werden. 1 
Coͤpenick den ten April 1831. 
Koͤnigl. Preuß. combinirtes Stadtgericht und 
Juſtiz-Amt. Nürnberg. 


342385 Verpachtung. 
Von Hober Regierung wird eingetretener Umſt ande 
wegen brabſichtiget, die Benutzung der Jagd auf der 
Feldmark Raudten (Kreis Steinau) auf den Zeitraum 
bis zum [ſten September 1836 Öffentlich meiſtbietend 
zu verpachten. Hiezu iſt ein Bietungs, Termin auf 
den 31ſten d. Mis. Vormittags 10 Uhr in bem herr 
ſchaftlichen Schloſſe zu Gurkau (bei Koͤben) angeſetzt, 
welches Jagdliebhabern hiermit bekannt gemacht wird. 

Schoͤneiche den 16ten October 1831. 

5 Die Forſt Verwaltung. 


a Dekan nt machung. 

Zu Vermeidung der Anſteckung von der Cholera 
machen wir hiermit dem reſp. handelnden Publico, 
chriſtlichen und moſaiſchen Glaubens zu Breslau, be⸗ 
kannt, daß wir uns deren directe Herkunft, mit ihren 
Waaren, von Breslau aus, zum bevorſtehenden Jahr⸗ 
markt, auf den 23ſten und 24ſten d. Mts., verbitten 
muͤſſen, um denſelben die Kontumazhaltung und Rei⸗ 
nigung ihrer Waaren zu erfparen. 

Zobten den 16ten October 1831. 

ER Der Mag iſtrat. 


— 


Edicetal⸗ Citation. 
Nachdem unter dem 2ten d. Mts. über den Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Gärtner Jobann George Weids 
ner zu Kreibau, wozu die zu Kreibau sub No. 16 
belegene Gärtnerſtelle gehört, der Concurs eroͤffnet wer, 
den, fo werden ſämmtliche Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners hierdurch Öffentlich aufgefordert, ihre Anſpruͤche 
an bie Coneursmaffe, von welcher Art fie auch ſeyn 
mögen, innerhalb 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den 28ſten Oetober Vormittags um 10 uhr 
in dem Gekichtszimmer zu Kreibau angeſetzten Termine 


gebührend anzumelden und deren Richtigkeit nachzu⸗ 


weiſen. Diejenigen welche weder vor noch in dieſem 
Termine ſich melden, haben zu erwarten, daß ſie mit 
ihren Anſprüchen an die Maſſe praͤcludirt und ihnen 
deshalb gegen die Übrigen, Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wuͤrde. Unbekannte oder 
zu erſcheinen verhinderte, können. ſich an den Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarjus Franzki zu Loͤwenberg wenden 
und diefen mit Vollmacht und information verſehen. 
Zugleich haben ſich die Glaͤubiger des Gemeinſchuldners 
in dem angeſetzten Termine Aber die Beibehaltung oder 
Abänderung des zum Interims Curator und Contra⸗ 
dietor beſtellten Herrn Juſtiz-Commiſſarius Nimmer 


hierſelbſt zu erklären, da ſpaͤterhin auf etwanige Ein⸗ 


wendungen nicht weiter geachtet werden kann. 

Bunzlau den 15ten July 1831. 

Das Gerichts, Amt zu Kreibau. 

e Edict al ⸗ Citation. 

Nachdem unterm 2ten d. M. über den Nachlaß des 
verftorbenen Bauers Johann Jeremias Hohberg zu 
Kreibau wozu die sub No. 6 zu Kreibau delegene im 
Jahr 1809 für 1800 RKthlr. erkaufte Bauernahrung 
gehört, der Coneurs eröffnet worden, fo werden fämmt 
liche Gläubiger des Gemeinſchuldners hierdurch oͤffent⸗ 
lich aufgefordert, ihre Anſpruͤche an die Concurs⸗Maſſe, 
von welcher Art fie auch ſeyn mögen, innerhalb drei 
Monaten, längſtens aber in dem vor dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichts-Amte auf den 28. October Vormit 
tags um 8 Uhr im Gerichtszimmer zu Kreibau an, 
geſetzteen Termine gebührend anzumelden und deren 
Richtigkeit nachzuweiſen. Diejenigen welche weder vor 


noch in dem angeſetzten Termine ſich melden, haben 


zu erwarten, daß fie mit ihren etwanigen Anſpruͤchen 
an die Maſſe praͤcludirt und ihnen deshalb gegen die 
uͤbrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. Unbekannte oder zu erſcheinen verhinderte 
konnen ſich an den Hrn. Juſtiz⸗Commiſſarius Franzkl 
in Loͤwenberg wenden, und denſelben mit Vollmacht 
und Information verſehen. Zugleich haben ſich die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners in dem angeſetzten 


Termine üder die Beibehaltung des zum Interims, 


Curator und Contradictor angeordneten Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Nimmer zu erklaͤren, da nachher auf 


etwanige Erinnerungen in dieſer Hinſicht nicht mehr 


geachtet werden wird. Bunzlau den 17. Juli 1831. 
Graͤfl. v. Ponin Poninskiſches Gerichtsamt zu Kreibau. 
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A u e t: i 0°. 

Es ſollen am 24ſten d. M. Vormittags 9 Uhr and 
Nachmittags 2 Uhr und an den folgenden Tagen, in 
dem Haufe Nro. 3. auf der Weisgerder⸗Straße, die 
im Brunſchwitzſchen Leih⸗Inſtitute verfallenen, in Gold, 
in Silber, in männlichen und weiblichen Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, und in Leib, Tiſch⸗ und Bettwaͤſche beſtehen⸗ 
den Pfänder, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Kourant verſteigert werden. 

Breslau den 17ten October 1831. 

Auctions: Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

Es hat ſich in der Verlaſſenſchaft eines fruheren 
Rechnungsfuͤhrers der Theater ⸗Aetionairs nicht die dem 
ſelben zur Aufbewahrung uͤbergebene Theater ⸗Actie 
No. 145. gefunden, welche 1826 für die Actien Ge 
ſellſchaft erkauft und derſelben im Lagerduche ſo wie 
auf der Aetie ſelbſt zugeſchrieben worden iſt. Wit ern. 
ſuchen daher den uns nicht bekannten Inhaber derſel⸗ 
ben, dieſe Schrift an uns und zwar zu Haͤnden des 
Herrn Geheimen Commerzienrath Fries ner zurückzu⸗ 
geben. Brestau den 20ſten October 1831. 5 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß der Theater⸗Actionairs. 


5 Aufforderung. Er 
Der Canzliſt Schoͤnebaum zu Aurich in Oſtfries 

land, als gerichtlich beſtellter Curator des Nachlaſſes 
der am Sten Auguſt 1831 zu Aurich ohne Teſtament 
verſtorbenen Frau Canzlei-⸗Inſpektorin Becker, Anna 
Roſina gebornen Ulrich, erſucht hierdurch dis naͤchſten 
Verwandten derſelben, ſich des baldigſten, gehoͤrig legi⸗ 
timirt, bei ihm zu melden. 3 


J 


Wa e en u n g.. 

Um Jedermann vor Schaden und Nachtheil zu be⸗ 
wahren, der ihm aus dem Creditgeben auf meinen 
Namen entſteden möchte, finde ich mich zu der Erkla⸗ 
rung veranlaßt: daß ich alle meine und meiner Fa⸗ 
milie Beduͤrfniſſe ſofort baar bezahlen laſſe und daher 
Niemanden, am wenigſten aber meinen Alte 
ſten Sohn, den vormaligen Handlungs⸗Diener Carl 
Traugott Hoenſch beauftrage, noch jemals beauftra⸗ 
gen werde, Schulden, von welcher Art ſie auch im⸗ 
mer ſeyn moͤchten, in meinem Namen zu contrahiren. 

Breslau den 13ten October 1831. x 

C. S. Hoenſch, Töpfer Meter. 


Blrillig zu verkaufen. 

Drei verſchließbare geräumige Marktbuden; — drei 
ſtark mit Eiſen beſchlagene große Marktkaſten; — 
vier Gewölbe: Schilder; — eine Verkaufs; Tafel mit 
Ahorn Platte und Unter⸗Geſtelle, 6% Elle lang, 
1% Elle ſchleſ. breit. Das Nähere 

Schweidnitzer Straße Niro. 45. 
Erſte Etage. 


un 


Wagen zu verkaufen. 
Eine 6sitzige Batarde, sehr fest gebaut, mit 
Koffer hinten und vorn, desgl. erg wen 
Batarden. Junkerngasse No. 2. 


Fuͤr Prediger und Candidaten der Thedloge. 


In allen Pughanblangen, (in Breslau bei Wilhelm 
Gottlieb 2 ift zu haben; f 


Haupt's bibliſches 


Safual: Tert:Lerifon. 
Enthaltend: auserwaͤhlte Ausſpruͤche der heiligen Schrift, 
die Predigten und Reden zum Grunde zu legen ſind, 
welche Geiſtliche vortragen bei beſondern, außerordent⸗ 
lichen Fällen, merkwürdigen Begebenheiten und unge 
wohnlichen Veranlaſſungen, mit Hinzufügung, ſolcher 
Bidelſtellen, die homiletiſch benutzt werden koͤnnen an 
den vorzuͤglichſten jährlichen Feſten und kirchlich ausge / 
zeichneten Tagen, in der Advents- und Faſtenzeit, bei 
Taufen, Trauungen, Beichthandlungen, Communfo⸗ 
nen, Sterbefaͤllen, bei Krankenbeſuchen, bei Troͤſtun⸗ 
gen der Leidenden und Betruͤbten ꝛe., fo wie bei ans 
dern Amtsgeſchaͤften des Seelſorgers außer der Kirche, 
Fir Civil⸗ und Militairprediger. gr. 8. Quedlinburg, 
dei G. Baſſe. Preis 1 Thlr. 15 Sge. 

Dieſes Werk giebt fiir jeden Caſualfall die zweckmaͤßt⸗ 


gen Texte an und kann, im eigentlichen Sinne des Worts, 
ebiger genannt werden. 8 


ein untentbehrliches Handbuch für Pr 


Unterzeichnete Handels häuser finden ſich veranlaßt 
hierdurch bekannt zu machen, daß ſie bevorſtehende 


Martint⸗Meſſe in Frankfurt a/ O. nicht beſuchen werden. 


Leipzig den 15. October 1831. 


Gebruͤder Benner aus Schwaͤbiſch-Gemuͤnd und 


1 

35 Gerber & Comp. aus Schmiiſch⸗ Gmünd 
5 und Leipzig. 
Georg Illers aus Leipzig. 

Iſenſee & Claude aus Paris und Leipzig. 

C. W. u. Chriſtian Morgenſtern aus Leipzig. 

55 B. O penheimer aus Hampurn, 

und Paris. 

Eligias Maihöfer aus Schwöbiſch⸗ Gemünd. 
Jofeph Romer io aus Schwaͤbiſch⸗Gemuͤnd. 
Iſchech &. Krinitz aus Paris und Leipzig. 


Nachaehende Hanblungshäufer finden ſich veranlaßt die 

5 Frankfurt a/ O. Martini: Mefe nicht zu beziehen: 
5; Leipzig den 15. October 1831. 
G. Varnhagen & Soͤhne aus Dortmemd. 

G. D. Frtebrichs aus Unna. 
Herrmann de Stephan aus Altenburg. 
Carl Gerhard aus An naberg. 
on d Pure 9 8 1 — 5 


der 
Ich wohne jene in der "Gunkerhfiraße Nro. 2. im 
Lübbertſchen Haufe, Dr. Davidfon. 


London 


400 - 


A m Zeig se 

Wechſel, Wibveiſüngen Quittungen, Connoiſſements, 
Cours,Zettel, Frachtbriefe, Rechnungen, Apotheker ⸗Sig⸗ 
naturen, Bonbon⸗Vignetten und Wein, Etiquetten find 
ſtets vorraͤthig zu baben, fo wie alle Beſtellungen von 
lithograpbiſchen Arbeiten werden zu billigen Preiſen 
gefertiget, in der 
Steindruckerei von C. G. Gottſchling, 
am Ringe No. 46 neben ter Naſchmarkt Apotheke. 

Sek an nt ma ch un g. 

Zur Berubigung der reſp. Theilnebmer meiner Leih⸗ 
Bibliothek und des Jout nalzirkels mache ich bier mit 
bekannt: daß während der — gebe Gott kurzen — 
Dauer der Cbolera, mein Locale täglich zweimal nach 
obrigkeitlicher Vorſchrift We wird. 

J. Leb ſo b n, 
Inhaber der Braͤmer' fürn gegn, altes 


e Ring No. 30. 
f eilige. 2 


Friſche, beſtens marinirte und ſtark geroͤſtete 8 
3 Bricken empfing jo eben pr. Fuhre und offerirt @ 
ſolche zum Wiederverkauf in 1/8 und 1/16 Toͤnn⸗ 8 
G 7 als auch im Einzelnen Stuͤckweiſe Auferft — 
billig 
5 Simon Schweitzer ſeel. Wwe. 
Noßmaikt⸗Ecke im Muͤhlhofe. 
Zee eee 
115 de quatre voleurs, 
ſehr kat von Geruch pr. Preuß. Quart 1%, 
Friſche Berliner Wurſt, 
friſche Braunſchweiger Wurſt, friſchen 0 
ganz alte tükiſche Tabacks⸗Blätter pr. Pfd. 10 S 
und Meunaugen in el und stel Tonnen zu — 
mäßigten Preiſen, offtrirt 
G. B. Jaͤkel. 
Braunes . 
die Flaſche à 1 Sgr. 6 Pf., ſo wie eine geringere 
Sorte die Flaſche a1 Sar. 3 Pf. empfiehlt 
Eduard Woywode, 
Nicolai » Straße „gelbe Marie.“ 


eee 
Sehr arts er und ſilberne 


Y Denk muͤnzen, 
welche ſich zu Tauf, und allen andern feſtlichen 
ber uwe eignen, erhielten ſo eben in ſchoͤn⸗ 


See 


Nthle. 


N 


ſter Auswahl und verkaufen Auferft wohlfeil 
Hübner et Sohn, 


eee eee 


King Kr 43 das zweite Haus von bei 
Schmiedebrücke, Ecke. 
FFFCCCCC 
Teltower Rübchen 
erhielt C. F. Wieliſch en., 


ee No. 1% 


BEGBEILLIBELITOVLFBETEEDE88 2 


BBEDDEBDLLEBLBSSCIETESGERRT 
| PBreife 

der Dampf⸗CThocoladen- und Cacao⸗ 

Fabrikate aus der Fabrik des 

J. F. Miethe in Potsdam. 
idſtens. Vanillen⸗Chocoladen. 
Packung 5 und 10 Tafeln aufs Pfund, als: 
Feinſte Bahia a 25 Sgr. Doppel- Vanille 


Sessel 


SSt drt · d vl 


® 
à 20 Sgr., Vanille Nr. 2. à 15 Sgr. Vanille ® 
Nr. 3. à 12%, Sgr., Vanille mit feinen Ge 
würzen a 17½ Sgr. 
2tens. Gewürz: Chocolaven. 
Die Packung 5 und 10 Tafeln aufs Pfund, und 
Nr. 3. auch in 24 Tafeln. 
Feinſte Gewuͤrz⸗Chocolade Nr. 1. a 15 Sgr., & 
r. 2. à 12% Sgr., Nr. 3. à 10 Sgr., 
Nr. J. 4 9 Sgr., Nr. 5. à 8 Sgr., Nr. 6. 
8 %% Sgr. - 
Ztens. Geſundheits-Chocoladen. 
Packung 5 und 10 Tafeln aufs Pfund. 
Feinſte Geſundheits Checolade mit Zucker ohne 
© Gewürz, Nr. 1. à 12 ½ Sr., Nr. 2. à 10 Sgr. @. 
& Deraleihen in Pulverform und in ½ und 
% Pfund Paket: Ne. 1. à 10 Sgr., Nr. 2. 
82 6 Sgr. 8 Pf. Geſundheits-Chocolade ohne 
Zucker und Gewürze à Pfund 12½ Sgr., ſuͤße Gh 
h Gerſten⸗Chocolade a 17% Sgr., Islaͤndiſche G 
® Moos; Chocolgde mit Salep a 16 Sar. Neue ® 
ſuͤße Magen, und Geſundheits⸗Chocolabe ohne 
es Cacao⸗Oel (entoͤlten Cacao) mit und ohne Zucker, G 
ein Tafeln, a 12 Sgr. pr. Pfund. Dergleichen 
ein Pulverform und in Doſen von ½ und % ® 
© Pfund à 12% Sgr. © 
© Atens. Chocoladen zum Roheſſen. 
Potsdamer ſtaͤrkende Jagd- und Reiſe⸗Choco⸗ 
& (ade, 24 Tafela aufs Pfund, a 20 Sgr. — 


4 feinſte Speiſe-Chocolade, 24 Tafeln aufs Pfund 
& 
® 


esse 


SS 


— 


SSS See 


SSESOESS 


& 
®. 
® 
® 
©: 


S a 12 Sgr. — feinſte Galanterie Chocolade mit 
Berliner Witzen und in div. faußer illuminirte 


E Kupferſtiche jede Tafel eingeſchlagen, 24 Tafeln 2 
S aufs Pfund à 15 Sgr. i 
0 5tend, Cacao⸗Maſſe. 

— ötens. Cacao⸗Thee. f 
Fein präpari ter Cacao Thee Nr. 1. mit Ba 


e nille à Pfund 10 Sgr. — Nr. 2. à Pfund 
Sgr. 5 
Vorſtehende Cacao-Fabrikate und Chocoladen 
empfiehit zu geneigter Abnahme, und wird von G 
allen Sorten auf 6 Pfund 1 Pfund, und auf G 
3 3 Pfand % Pfund Rabatt gegeben. N 

4 Die Haupt⸗Niederlage bei Schleſinger, 
— Buͤttner⸗Straße iſt goldnen Weinfaß 

85 und Fiſchmarkt Nr. 1. 3 
FCC T 


SOSSE 


— 
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rbk g- 


Sscessesess 


Rothe und graue Zuͤndhoͤlzer 


welche beſonders gut und leicht zuͤnden, empfiehlt 


1 Tauſend a 1 Sgr. 9 Pf., 22 Tauſend à 1 Rtolk., 


100 Tauſend à 4% Kthlr. Desgleichen Zuͤndflaͤſchel 
4 Duzd. à 1 Rthlr., die Fabrik kleine Groſchengaſſe 
To. 9 „8. Weiß. f 
a - ee · x · & · . 07 2 27 
A un 85 
Große vollſaftige Gardeſer Citronen in gan⸗ 
zen Kiſten und Stuͤckweiſe; ſchoͤne weiße Faden 
Nudeln in ganzen Locken, das Pfd. 3½ Sgr.; 
weißen Perlſago fortwahrend noch zu 3 Sgr.; 
Perlgraͤupchen in verſchiedenen Sorten das Pfd. 
3 Sgr. und 3½ Sgr.: neuen Carol. Reis und 
achten weißen NaturSago, als mehrere dergl. 
Artikel, wie auch alle Sorten feine Oſtindiſche 
Thee's in Ol iginal⸗Kiſten als ausgepackt, offer 
rirt zu moͤglichſt billigen, Preiſen BE 
Simon Schweitzer feel. Wwe. 
Spezeren⸗Waaren⸗ u. Thees Handlung, Roßmarkt⸗ 
Ecke im Muͤhlboſfe. 
IRRE BR 
7 Gegen die Cholera, 
Chlorſoda mit Gebrauch Zettel, Engliſches 
Cblor-Salz zum Räuchern der Zimmer, Chlor⸗ 
Kalk und Steinkohlen⸗Theer, empfiehlt 
* Etzler, Schmiedebrücke No. 49. 
Br r 
‚So eben erhalte ich eine Parthie mittle und 
feine Fußteppichzeuge, wie auch abgepaßte Fuß⸗ 
teppiche im neueſten Geſchmack zu verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßig billigen Preiſen. ' 
Salinger Manheimer, 
No. 1. am Markte und Ricolai⸗Straßenecke. 


Nen zz en ig e 
Flaſche 


& 


a 2 


Wir verkaufen die aͤchten alten Mal⸗ 
laga zu 18 Sgr., in ſehr bedeutenden 
Quantitäten noch wohlfeiler. a 

Huͤbner K Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebrüͤck⸗Ecke. 


Achten alten Mallaga 
verkaufe ich, um damit zu räumen, das ſchl. Quart 
für 15 Sgr. Emanuel Crones, ; 
Ecke der Stockgaſſe und Kupfer ſchmiede⸗ 
b Straße Nro. 26. 


Feinſtes raffinirtes Rüb⸗Oel offerirt im Gan⸗ 


zen und einzeln billigſt: 


die Oel⸗Fabrik von L. Schleſinger, 
Buͤttner⸗Straße No. 31. und Fiſchmarkt No. 1. 


FFF 


- Handlungs = Verlegung. 2 


1 Mit der ergebenen Anzeige: daß ich das 
zeither nahe am Ringe in dem Haufe zur 
„ Korn⸗Ecke beſtandene i 


Tuch⸗ und Wollen⸗Waaren⸗ 
1 Se 


: in meine Wohnung: a 
Schweidnitzer Straße No. 45, iſte Etage 7 


5 
vorn heraus, hinter der Zeitungs Expedition, 
zunaͤchſt der Ohlaubruͤcke neben die Faͤrberei, 


2. 


verlegt habe, verbinde ich mit dem aufrichtigſten 
Dank fuͤr das mir bisher zu Theil gewordene 
I ehrenvolle Vertrauen zugleich auch die ſo hoͤflich 
als ergebene Bitte: dies Vertrauen mir auch 
1 ferner zu bewahren, und uͤberzeugt zu ſeyn, daß 
es mir angenehme Pflicht bleiben werde, meine 
7 reſpe Abnehmer auch in dieſem Locale auf's 
reellſte und billigſte zu bedienen. i 
Zugleich offerire ich, um mit meinem Vorrath 
von acht engl. Callmuck's und extrafeinen Niederl. 
Caſunirs zu räumen, ſolche noch unter dem Eins 
kaufspreiſe zur geneigten Beachtung und Abnahme. 


Joh. Ed. Magirus jun. 


72 
0 


Ausgezeichnet schöne Citronen, türk. Nüsse, 
feinstes Provenger und Aixer Oel erhielt und 
offerirt im Ganzen und Einzeln billig 

C. G. May waldt, Schmiedebrücke No. 18. 
in Breslau. 


Tocal,Beränderung. 

Daß ich meine bereits 17 Jahre beſtehende Jouwe⸗ 
len /, Bijouterten , Gold, und Silder⸗Handlung an det 
Niemerzeile No. 14., an derſelben Seite nach No. 9. 
verlegt habe, beehre ich mich einem Hohen Adel und 


mit der gehorſamſten Bitte, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch fernerhin noch guͤtigſt zu Theil werden 
zu laſſen. Breslau den 21ſten October 1831. 

J. Friedländer. 


Funfzig Rihlr. Belohnung. 

Wer uns zur ganzen oder theilweiſen Wiedererlan⸗ 
gung von in verwichener Nacht durch Einbruch aus 
unſerer Kaſſe entwandten 400 Rthle., groͤßtentheils 
neuen 1 Reichsthalerſtuͤcken, 13 Louisd'or und verſchie⸗ 
denen Bijouterie, und Silber» Waaren, als diverſe 
Buſen⸗Nadeln, Ringen, Pettſchaft Walzen, ſilbernen 
Leuchtern und verfchiedenen anderen Silber -Sachen — 
verbilft. Breslau den 19. October 1831. 

Seyler Baur, Herenſtraße No. 20. 


— 0 vn 


* 


An er bieten. 


Auf einem ſehr anmuthigen kleinen Landgute, kann 
eine Dame von Stande, gutem Charaker und Ruf, 
wenn fie Thaͤtigkeit lirbt und Kenntniſſe hat, als 
Theilnehmerin der Geſchaͤfte und Ausgaben, ein ange⸗ 
nehmes Leben für wenige Koften fuͤhren. Freie Briefe 
mit H. L. bezeichnet, beſorgt das Königliche Intelli⸗ 
genz⸗Compioir in Breslau. 


unter kommen Geſuch. 2 


Ein wohlgebildetes Mädchen weiche nach dem neue; 
ſten Moden⸗Journal nach dem Maaß ſchneidert, Weiß 
naht, Friſiren u. ſ. w. kann, bittet um eine ihren 
Fahigkeiten angemeſſene Anſtellung. Das Nähere iſt 
zu erfragen: 

Im Verſorgungs / und Vermiethungs⸗Comptolr 
bei Bretſchneider, 
Albrechts Straße Nro. 1. 


Wohn ungs⸗ Anzeige. 


Eine hoͤchſt freundliche, elegante Wohnung, genen 
Mittag gelegen, im zweiten Stock des neu erbauten 
Hauſes auf der Hummerei No. 52. und 53., beſtehend 
aus 4 Zimmern, großem Entrée, lichten geräumigen 
Kuͤche, 2 Speife-Gewölben, bequemen Keller und Bo, 
den⸗Raum, iſt zu Weihnachten an einen ruhigen ſtilſen 
Miether zu vergeben. Den Preis wird die Annehm⸗ 
lichkeit des Mielhers beſtimmen. Wem daran gelegen if, 
in einem ſtillen ſichern Hauſe und bequem zu wohnen, 
det wird hier feine Rechnung finden und kann das 


Nähere bei dem Eigenthuͤmer des Hauſes im erßen 


Stock erfragen. 


Zu ver miethen 


und zu Weihnachten zu beziehen if auf der Riemer⸗ 
heile eine ſehr freundliche Wohnung in Nro. 12. im 


bochgeehrten Publikum hiermit ergebenſt anzuzelgen, an Seck. 


Ungetommene Fremde 


In den 3 Bergen: Hr. Espagne, Wirthſchafts⸗Com, 
mifjerius, von Schuͤtzenderff. — Im gold Schwerdt: 
Hr. Volbeding, Handlungsreiſender, von Delitſch. — In 
der goldnen Eng Hr. v. Zalesky; Hr. v. Brzezowsei, 

r. Raelborowski, Lieutenants, ſaͤmmtlich aus Polen; Here 
Weyer, Privat⸗Lehrer, von Poſen; Hr. Birkenſtock, Gar ni⸗ 
fonprediger, von Koſel; Hr. Samelſon, Generalpaͤchter aus 
Polen. — Im Rautenkranz: Hr. Hellmann, Occono⸗ 
mie⸗Inſpeetex, von Nothfuͤrben. — In der Fechtſchule : 
Hr. Wiszlicki, Hr. Sänger, Kaufleute, von Konski; Hert 
Niſſenſohn, Hr. Remisz, Kaufleute, von Warſchau, Kerr 
Weingott, Kaufmann, von Zdonska⸗Wola. — Im Pri⸗ 
Ber un en 55 er am Ninge 
No. 493 ajorin v. Loͤwenfeld, von Brieg, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße No. 25. % Si 


Diese Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Milyelm Gottlied 
7 Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Röngl. Poſtämteru zu Yale 
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